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SYRER FLIEHEN AUS SYRIEN 


Die Sendestationen ver¬ 
schiedener arabischen Län¬ 
der melden die Flucht zahl¬ 
reicher Syrer nach Transjor¬ 
danien. Wenn man diesen 
Berichten Glauben schenken 
will, dann haben eine erheb¬ 
liche Anzahl hochgestellter 
Und bekannter Persönlichkei¬ 
ten in Amman um politisches 
Asyl nachgesucht unter ih¬ 
nen hohe Offiziere, Prinzen 
und Chefs religiöser Sekten. 

Es besteht wenig Veranlas¬ 
sung, diesen Informationen 
nicht zu folgen, denn die 
Unsicherheit in Syrien lässt 
es vielen politischen Gegnern 
der augenblicklichen Regie¬ 
rung ratsam erscheinen, für 
einige Wochen einen „Klima¬ 
wechsel“ vorzunehmen. Das 
hindert natürlich die ande¬ 
ren arabischen Politiker 
nicht daran, sich in Kairo zu 
Ligakonferenzen zu treffen 
und grosse Reden zu schwin¬ 
gen, durch welche die arabi¬ 
schen Aktien erneut auf hö¬ 
heren Kurs gesetzt werden 
sollen. In diesem Zusam¬ 
menhang dürfte auch eine 
Erklärung nicht uninteres¬ 
sant sein, die der deutsche 
Aussenminister Dr. Schröder 
kürzlich im Bundestag abge¬ 
geben hat. als man ihn über 
die deutsch-arabischen Bezie¬ 
hungen befragte. 

Man wird es verständlich 
finden, dass die Bundesrepu¬ 
blik die alten, stets freund¬ 
lichen, wenn auch selten 
sehr glücklichen Beziehungen 
zu den arabischen Ländern 
ftufzunehmen gedenkt Hier 
stehen erhebliche finanziel¬ 
le Interessen auf dem Spiel, 
vor allem der deutschen 
Schwerindustrie, die seit den 
Tagen der Träume von einer 
Bagdad-Bahn nicht müde ge¬ 
worden ist, grandiose Projek¬ 
te für die Eroberung der ara¬ 
bischen Wüsten zu entwer¬ 
fen allerdings bisher mit ei¬ 
nem absolut negativen Er¬ 
folg. 

Aussenminister Schröder 
streckte einmal mehr die 
„freundschaftliche Hand“ 
den Arabern entgegen, deren 
doppelseitige Politik die deut¬ 
sche Regierung erschreckte, 
als Kairo die Eröffnung ost¬ 
deutscher Konsulate gestat¬ 
tete und dann die diplomati¬ 
schen Beziehungen zur DDR 
aufnahm. Auch das war „hö¬ 
here Politik“, denn diese Ver¬ 
bindungen bestanden seit 
langem, und je mehr sich 
Nasser den Russen in die Ar¬ 
me warf, desto stärker wur¬ 
den auch die Bindungen zu 
den russischen Satelliten, 
unter ihnen auch zur Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik. Sicherlich sind die Bun¬ 
desdeutschen auch bereit die 
neuen Beziehungen zu den 
arabischen Ländern entspre¬ 
chend zu „ölen“, trotz der 
vorgegebenen Wirtschaftskri¬ 
se. trotz Etatschwierigkeiten 
Und trotz Haushaltssiche¬ 
rungsgesetz. .. 

Unter den neuen syrischen 
Flüchtlingen sollen sich auch 


Ben Gurion 80 Jahre 

Jerusalem. — Das Kabi¬ 
nett beglückwünschte den 
früheren Ministerpräsi¬ 
denten David Ben Gurion 
anlässlich seines 80. Ge¬ 
burtstages. Die von den 
Ministem verfasste Bot¬ 
schaft lautet: „Die Regie¬ 
rung Israels gedenkt 
dankbar Ihrer histori 
sehen Verdienste, die Sie 
sich um den Staat Israel 
erworben haben # um sei¬ 
nen festgefügten Aufbau, 
seine Sicherheit und die 
Sammlung der Verstreu¬ 
ten und wünscht Ihnen 
Gesundheit für noch viele 
Jahre.“ (ITA) 


von B. B. 

angesehene Drusenführer be¬ 
finden, Mitglieder jenes 
Stammes der Drusen die auf 
eine lange und schwere Ge¬ 
schichte zurückblicken. Auch 
in Israel leben Drusen, jen¬ 
seits der syrischen Grenze 
eie dort als wertvolle Bürger 
geschätzt sind und ein ruhi¬ 
ges Leben führen. 

Die Fluchtbewegug in nah¬ 
östlichen Ländern ist keines¬ 
falls nur auf die Syrer be¬ 
grenzt, die aus Syrien flüch¬ 
ten. Die Lage im Irak wird 
täglich bedrohlicher, wobei 
manche Parallelen zu Syrien 
zu ziehen sind. Seit Jahren 
kann sich weder in Damas¬ 
kus noch in Bagdad eine sta¬ 
bile Regierung formieren. Der 
ständige Wechsel der Macht¬ 
haber deutet darauf hin, dass 
weder die Syrer noch die Ira¬ 
ker über das Stadium indivi¬ 
dueller Machtkämpfe hinaus¬ 
gekommen sind ohne dass 
sich bisher ein starker Mann 
hätte halten können. 


SAMUEL 

Die Folgen dieser ständi¬ 
gen Ablösungen wirken sich 
auf allen Gebieten, vor allem 
der Wirtschaft, aus. Wären 
diese Länder nicht durch ih¬ 
re Oelvorkommen begünstigt, 
so wäre die ökonomische Ka¬ 
tastrophe unübersehbar. Aber 
der Irak gehört nun einmal 
zu den ergiebigsten Oelpro- 
duzenten der Erde. Damit ist 
er jeden Kredites würdig, der 
immer durch die Oelvorkom¬ 
men gedeckt ist. Das hält 
selbstverständlich die Ver¬ 
elendung der Massen nicht 
auf, deren Lage in einem 
scharfen Kontrast zur Situa¬ 
tion der wenigen Familien 
ist die den Reichtum des 
Lahdes in ihrer Hand halten. 
Die Folgen sind immer die 
gleichen: Unruhen, Unzufrie¬ 
denheit, drohender Kommu¬ 
nismus. 

Die Aufmerksamkeit der 
Massen wird abgelenkt. Wäh¬ 
rend man in Syrien im we¬ 
sentlichen darauf angewiesen 


ist, durch Entfachung von 
Hassgefühlen gegen Israel die 
eigene Unfähigkeit zum Re¬ 
gieren zu verdecken, führen 
die irakischen Machthaber 
ihren Privatkrieg gegen die 
Kurden, der mitunter nur in 
der Propaganda besteht % um 
Stimmung zu machen und 
d’e „nationale“ Gefahr zu be¬ 
schreiben, die als Vorwand 
für die Einhaltung eines »in¬ 
neren Waffenstillstandes* be¬ 
nutzt wird. Selbstverständ¬ 
lich wird auch die nationali¬ 
stische Trommel im Irak ge¬ 
rührt und gegen den zioni¬ 
stischen Imperialismus ge¬ 
wettert. Aber für Bagdad ha¬ 
ben diese Parolen nur se¬ 
kundären Charakter. 

Auf diesen, bisher prakti¬ 
zierten Wegen wird weder die 
Lage im Irak noch in Syrien 
stabilisiert werden. Mitunter 
verhärtet sich der Eindruck 
dass die Regierungen dieser 
wie anderer arabischer Län¬ 
der an einer Beseitigung der 
permanenten Unsicherheit 
gamicht interessiert sind. 


WIE ICH ES SEHE— .. ..=——,—, 

Tag der Versoehnung 

- oon JEHUDA G0TTHE1MER 


Wie in der Natur sich Jahr 
um Jahr neues Leben regt, so 
soll der Mensch in diesen 
„Ehrfurcht gebietenden Ta¬ 
gen“ am Kopf eines Jahres 
zu neuem Leben erwachen. 
Schon mit dem Eintritt des 
Monats Elul klimmt das jüdi¬ 
sche Jahr seinem Höhepunkt 
entgegen. Gelten doch nach 
unserer Tradition die Tage 
vom Elul-Anfang bis zum 
Versöhnungstag als eine Zeit, 
da Gott dem Menschen mit 
seiner Gnade besonders na¬ 
he ist. Am 1. Elul soll Moshe 
einst zum dritten Mal auf 
den Sinai gestiegen sein, um 
die zweiten Gesetzestafeln zu 
empfangen. Nachdem er sich 
dort 40 Tage aufgehalten 
' hatte, stieg er am 10. Tisch- 
ri, dem Versöhnungstage, 
wieder herab, erfüllt von der 
Gewissheit des göttlichen Er¬ 
barmens. So ist alles im Mo¬ 
nat Elul bereits auf die Vor¬ 
bereitung der höchsten Fei- 
ertage des jüdischen Jahres 
abgestimmt, die im einzel¬ 
nen durch Gesetz und 
Brauchtum niedergelegt ist. 

Von den Tagen der Besin¬ 
nung schreitet der Jude zum 
Schabbat Schuwa. an wel¬ 
chem der einzelne wie die 
Gesamtheit zur Umkehr auf¬ 
gerufen wird. An diesem Ta¬ 
ge wird das Prophetenwort 
des Hosea gelesen: „Kehre 
zurück, Israel, zum Herrn, j 
deinem Gott^ denn du bist ! 
gestürzt durch deine Sün¬ 
de“. 

In diesen wenigen Worten 
ist eine tiefe, jüdische Le¬ 
bensweisheit oder — wie man 
es .modern* auszudrücken 
pflegt: jüdische Weltarn 

schauung enthalten. Dem ! 
Menschen ist die Möglichkeit S 
geschaffen und gegeben wor- ! 
den, von der Besinnung zur 
Versöhnung zu schreiten, in 
seine Hand ist es gelegt wor¬ 
den, vom falschen auf den 
richtigen Weg zurückzukeh- j 
ren. Von ihm selbst, vom 
einzelnen Menschen wie von 
der Gesamtheit, dem Volk, 
hängt es ab, auf den Pfad 
de« Rechten zurückzufinden- 

Nicht an dieser Stelle al- 
lein lehrt das Judentum, 
dass unser Schicksal in un¬ 
sere Hand gegeben ist. Nir¬ 


gends finden wir ein Wort 
vom Fatum, von der Zwangs¬ 
läufigkeit des Geschehens, 
von der Unabwendbarkeit 
unserer Handlungen. Nein, 
jedem von uns ist die Mög¬ 
lichkeit geschenkt, das Rich¬ 
tige zu tun: „Sehr nahe ist 
dir die Sache, in deinem 
Munde und in deinem Her¬ 
zen es zu tun!“ 

Das ist die jüdische Lehre 
von der Willensfreiheit des 
Menschen, die eine die Ge- 
schichte bestimmende Kraft 
ist. In der jüdischen Gedan¬ 
kenwelt steht der Mensch im 
Mittelpunkt, sein Wert, sein 
Werk, seine Leistung und 
seine Fehler. Nicht die äusse¬ 
ren Bedingungen machen die 
Geschichte aus und schrei¬ 
ben ihr einen zwangsmässi- 
gen Ablauf vor, wie die ma¬ 
terialistische Geschicntsauf- 
fassung dies behauptet. Wer 
diesen Gedanken von der 
Unfreiheit des menschlichen 
Willens zuende führt muss 
zu dem Ergebnis gelangen, 
dass es eine menschliche 
Schuld oder Verantwortlich¬ 
keit nicht gibt. Damit fallen 
alle sittlichen Masstäbe in 
sich zusammen, und alles 
bleibt dem Zufall überlassen. 
Dem Menschen werden nur 
Funktionen eingeräumt, die 
er erfüllen mag oder nicht, 
ohne dass er hierfür zur Re¬ 
chenschaft gezogen werden 
kann. 

Weit entfernt von dieser 
mechanischen Lebensauffas¬ 
sung verlangt das Judentum 
von jedem Menschen, dass 
er die Verantwortung für 
sein Tun und für sein Un¬ 


terlassen übernimmt. Deswe¬ 
gen kann der Jude auch für 
seine Handlungen zur Ver¬ 
antwortung gezogen und vor 
den göttlichen Richterstuhl 
gestellt werden. Deswegen 
kann er von den Menschen 
und von sich selbst zur Re¬ 
chenschaft gezogen werden 
und hat die Möglichkeit der 
Umkehr um hierdurch zur 
Versöhnung zu gelangen. Nur 
wer einen freien Willen ent¬ 
falten und zwischen ver¬ 
schiedenen Möglichkeiten zu 
wählen vermag, nur der 
kann Schuld auf sich laden, 
Verantwortung tragen und 
zur Versöhnung, zum Aus¬ 
gleich, zu innerer Harmonie 
vorst ossen. 

Dass dem Menschen Jahr 
für Jahr, dass ihm immer 
diese Möglichkeit der Ein¬ 
sicht und der Umkehr gege¬ 
ben ist, dürfte nicht zweifel¬ 
haft sein. Die Ehrfurcht ge¬ 
bietenden Tage sind nur ei¬ 
ne Mahnung, ein Appell, ein 
Anruf, diese Möglichkeit zu 
wahren und damit ein Ge¬ 
setz zu erfüllen, das unser 
menschliches Leben aus dem 
naturhaften Geschehen her¬ 
aushebt. Depn nur dem Men. 
sehen wurde das verpflich¬ 
tende Geschenk der Willens¬ 
freiheit als ewiges Vermächt¬ 
nis übergeben, dem er sich in 
allen seinen Handlungen 
würdig erweisen sollte. Da 
aber die Menschheit noch 
I weit davon entfernt ist zur 
Vollkommenheit gelangt zu 
sein, sind die Tage der Be« 
sinnung, der Umkehr und 
der Versöhnung die grosse 
Erwartung, von der falschen 


Neue arabische Forderungen 

London. — Aus Kairo wurde hier gemeldet, dass die 
dortige Konferenz der arabischen Aussenminister ver¬ 
schiedene Resolutionen fasste., von denen eine sich auf 
die Waffen* erkäufe an Israel oezieht. Die arabischen 
Staatsmänner erklären namens ihrer Regierungen, dass 
die Araber weiter die von den USA und anderen West¬ 
mächten ve r folgte Politik des Gleichgewichts der Rü¬ 
stungen im Mittelosten ablehnen. Gleichzeitig wenden 
sie sich gegen die Politik des Westens, dieses Gleichge ¬ 
wicht auch zwischen den einzelnen Araberstaaten auf¬ 
recht erhalten zu wollen, da dies, wie sie betonen, nur 
dazu dient, die Uneinigkeit zwischen den einzelnen ara¬ 
bischen Ländern zu schüren. (ITA) 


Hakenkreuz - Schmierer 


Den Bad Kersfeldern wollen die Polizei und die lokale 
Presse einen B iren auf binden. Am 25. Mai und am 21. Ju- 
ni zogen vier junge Männer aus. alle 19 Jahre alt und be¬ 
pinselten Hauswände (darunter* das Rathaus und die mit 
dem nur nofcdfirtig verschleierten NS-Symbol versehene 
..Kulturhalle“ mit Hakenkreuzen und, wie es jetzt heisst, 
„antidemokratischen Parolen“. Diese Parolen richteten 
sich gegen die Gewerkschaften und die SPD. Unter ande¬ 
rem wurden die bekannten sozialdemokratischen Politiker 
Brandt. Wehner und Erler als Kommunisten bezeichnet. 



die Red.) besser als DGB (Deutscher Gewerkschaftsbund) 
_ Tod der Gewerkschaftspest“ und auch das vertrauto 
.Juda verrecke* wurde nicht vergessen. 

Politische Motive dürften nicht im Vordergrund ste¬ 
hen” hiess es nun und „Wir haben uns nichts dabei ge¬ 
dacht wollten nur sehen wie die Bevölkerung reagiert * 
wurden die jungen Helden von Polizei und Presse zitiert. 

Sie sind also unpolitisch, haben sich nichts Böses da¬ 
bei gedacht. „Dummejungenstreiche“ demnach Freilich 
fragt es sich, wieso unpolitische junge Leute, die keiner 
reaktionären Gruppierung nahestehen sollen, sich ausge¬ 
rechnet Parolen aussuchen, die sie in dieser Form noch 
nicht einmal aus der rechtsradikalen Presse kennen durf¬ 
ten, die dem Unpolitischen ja nicht so ohne weiteres zu- 

gätl Di« 1 Polizei hat festgestellt, dass Farbe und Kraftfahr- 
»«tie mit deren Hilfe die Schmierereien ausgefuhrt wur- 


mei Stadtamtm&nn Ernst Klingler hat recht, wenn er be¬ 
fürchtet: „Langsam gerät unsere Stadt in Verruf, jetefe 
muss etwas geschehen.“ Er dürfte mit der Veröffentlichung 
der Kriminaldirektion Kassel kaum zufrieden sein die ver¬ 
tuscht und verschleiert, was so unangenehm offensicht¬ 
lich ist- dass nämlich der Virus des Nazismus, nie richtig 
bekämpft, tief im Spiesser steckt und seine verhängnisvol¬ 
len Parolen auch der jungen Generation mitteilt. Wie He¬ 
sse sich sonst der relativ starke Zustrom Jugendlicher zur 

NPD erklären.. ? . . _ .. v 

(Aus einer deutschen Zeitung) 


Ein kurzes Nachwort 

von HOBST WINCKLER 

Nicht dass immer wieder Hakenkreuze geschmiert wer¬ 
den. Nicht dass auch noch heute Vorkommnisse zu ver¬ 
zeichnen sind die man nicht anders als mit dem Wort 
, nazistische“ gelegen und kennzeichnen kann, *st das, 
was uns überrascht. Auch an die vielen grusamen Fried- 
hofsschändungen jene Manifestationen einer minderwerti¬ 
gen Gesinnung, hat man sich allmählich mehr oder weniger 
gewöhnen können. Aber dass es immer noch Menschen 
gibt, sei es in öffentlichen Aemtern als Chefs irgendwel¬ 
cher Polizeisteilen oder sonstwo, die faule Ausreden für das 
geeignete Mittel halten, um die Oeffentlihckeit zu infor¬ 
mieren das ist derjenige Umstand, der alarmierend wirkt. 

Wer diese Schmierereien in Bad Hersfeld betrachtet, 
wird verwundert sein, dass derartige Provokationen mehr 
als zwei Jahrzehnte nach dem Zusammenbruch des Drit¬ 
ten Reiches überhaupt möglich sind. Dass aber eine Amts- 
stelle behaupten darf, politische Motive würden nicht im 
Vordergrund stehen — welche eigentlich sonst —. diese 
Tatsache ist bedenklich. Denn hierin ist nichts anderes als 
eine der üblen Nazimethoden zu erblicken die Wahrheit 
zu verdrehen, bis die Lüge allen geläufig erscheint Dieses 
Goebbels’sche Rezept bringt der NPD immer neue An¬ 
hänger, jener getarnten neonazistischen Gruppe, die sich 
der ,demokratischen* Gerichte bediente, um ihren wahren 
Charakter in Abrede zu stellen. 

Ceterum Cciiseo: Allen, denen es mit einer Demokra¬ 
tie ernst ist, w?rd dringende Aufmerksamkeit angeraten. — 


zur richtigen Lebensbahn zu¬ 
rückzufinden. 

II. 

Wir sollten uns auch in 
festlichen Stimmungen da¬ 
vor hüten, durch theologische 
Betrachtungen einen gefähr¬ 
lichen Abstand zwischen 
Wirklichkeit und Hoffnun¬ 
gen zu schaffen. Von uns 
wird die Erkenntnis der tat¬ 
sächlichen Gegebenheiten 
verlangt, damit wir uns nicht 
in Traumbildern verlieren, 
die allzu leicht den klaren 
Blick für die Notwendigkei¬ 
ten und die Gebote der Stun- 
de trüben. Der menschliche 
Geist hat in vielen seiner 
Ausdrucksformen das Recht 
und das Wesen der Gerech¬ 
tigkeit erkannt, aber die 
menschlichten Leidenschaf¬ 
ten haben verhindert, dass 
diese Erkenntnisse in das Le¬ 
ben des Alltags transponiert 
werden. Die Kluft zwischen 
dem verkündeten Ziel und 


dem tatsächlich Erreichten 
ist noch so tief und weit wie 
eh und je. 

Deswegen ist der Versöh. 
nungstag mit seinen Forde¬ 
rungen und Hoffnungen mit 
1 seinen Möglichkeiten und 
Notwendigkeiten nicht nur 
eine weihevolle Unterbre¬ 
chung im Ablauf unseres all¬ 
täglichen Lebens, sondern 
eine aktuelle Mahnung die 
sich nicht nur an den Ju¬ 
den sondern an die ganze 
Meiiscr.heit richtet, ihren 
Weg zu überprüfen. Denn 
überall, wohin unser Bück 
fällt, fehlt diese Versöhnung, 
fehlt der Wille zum Aus¬ 
gleich mangelt es an Har¬ 
monie im Leben und in den 
Beziehungen der Mensenen 
miteinander und der Völker 
untereinander. 

Die jüdische Gedankenwelt 
ist kein glänzendes philoso- 

(Schluss auf Seite 2) 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Tag der Versoehnung 


«Schluss von Seite 1) 


phisches System, dessen 
Ideen sich an die «belehrten 
wenden. Die jüdische Gedan¬ 
kenwelt ist eine Lehre des 
Lebens und für das Leben, 
die von jedem Menschen be¬ 
griffen, verstanden und be 
folgt werden kann. Mit einer 
lapidaren Klarheit wurden 
die Gebote gegeben, die 
schon durch die einmalige 
Einfachheit ihrer Formulie¬ 
rung vom ganzen Volke auf¬ 
genommen werden können. 
Deswegen ist es für einen 
Juden nicht so schwierig, wie 
das manchesmal erscheinen 
mag, sich in dieser durch¬ 
einanderwirbelten Welt unse¬ 
res aus den Fugen geratenen 
einandergewirbelten Welt un. 
seres aus den Fugen gerate¬ 
nen Jahrhunderts zu orien¬ 
tieren. 

in. 

Trotz zweier beinahe alle 
Völker der Eide umspan¬ 
nenden Kriege ist ec nicht 
gelungen, zu einer Versöh¬ 
nung. zum Frieden zu gelan¬ 
gen. obwohl am Ende des 
letzten Weltbrandes alle 
Menschen von der einen 
Sehnsucht nach Ruhe beseelt 
gewesen sind. Man hat nach 
Formen gesucht, um die Fa- 
mibe der Völker nach Geset¬ 
zen aufzubauen, wie ßie dem 
Fortschritt der Kultur, der 
Zivilisation und der Tech¬ 
nik entsprechen würden. Mit 
grossem Vertrauen auf ei¬ 
ne friedliche Zukunft der 
Menschheit wurden die Ver¬ 
einten Nationen geschaffen, 
die der Ausdruck aller Be¬ 
mühungen um die Herstel¬ 
lung und die Aufrechterhal¬ 
tung eines vernünftigen, 
glücklichen, friedlichen Zu¬ 
sammenlebens aller Men¬ 
schen sein sollten. 

Dass sich diese Erwartun¬ 
gen nicht erfüllten, musste 
man schon bald erkennen, 
weil es nicht gelungen war, 
jener Leidenschaften Herr zu 
werden, die das Leben der 
Menschen, der Völker, aller 
Nationen beherrschten und 
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weiterhin bestimmen. Die 
nach dem Kriegsende ge¬ 
plante Ordnung wurde nicht 
geschaffen, jedenfalls nicht 
gesichert. Eine chaotische 
Entwicklung hat in wenigen 
Jahren Gruppen und Völker 
gegeneinander aufgepeitscht. 
Das ist das betrübliche Bild, 
das sich bei der diesjährigen 
Eröffnung der Generalver¬ 
sammlung der United Na- 
tions zeigt, die wenige Tage 
vor dem Versöhnungstag er¬ 
folgte. 

Man braucht kein Mysti. 
ker zu sein, um eine symbo¬ 
lische Beziehungen zwischen 
diesen beiden Begebenheiten 
herzustellen, wo unmittelbar 
nach dem Zusammentreten 
der Delegierten aller Völker 
zur Beratung über einen Weg 
aus dem sich bietenden Cha- 
06 der Jom Hakippurim doch 
nicht nur an die Juden der 
Welt, sondern an die ganze 
Menschheit seine Botschaft 
und Mahnung zur Versöh¬ 
nung, zum Ausgleich, zum 
Frieden richtet. 

IV. 

ES gehört zu den mensch- 
liehen Eigenschaften oder den 
Bequemlichkeiten des mensch¬ 
lichen Denkens Schuld und 
Verantwortung zunächst nicht 
bei sich selbst, sondern bei 
den anderen zu suchen. Das 
ist der leichteste Weg, um 
mit sich selbst ins Reine, zu 
einer inneren Beruhigung 
und zu einem ,guten Gewis¬ 
sen 4 zu gelangen. Dass Selbst¬ 
erkenntnis ausserordentlich 
schwierig ist, dürfte nicht 
bestritten werden. Die Fehler 
der anderen dagegen sieht 
man sofort. 

Für diese alltägliche Er¬ 
scheinung spricht ein Bei¬ 
spiel, das vor kurzem berich¬ 
tet wurde. Ein japanischer 
Reporter sagt zu seinem ame¬ 
rikanischen Kollegen: ,,Wir 
haben menschlich nichts ge¬ 
gen die Amerikaner, nur ge¬ 
gen ihre politischen Metho¬ 
den. Wir mögen nicht, ... 
was sie in Vietnam tun wir 
mögen nicht ihre Arroganz, 
welche die eigene Meinung 
zum Gesetz der Welt erklärt. 
Wir Japaner müssen die 
Konsequenzen daraus zie¬ 
hen und unser Bündnis mit 
den USA lösen. Wir brau¬ 
chen ihren Schutz nicht 
Niemand hat ein Interesse 
daran, uns anzugreifen, wenn 
wir unseren Boden nicht der 
amerikanischen Kriegsma¬ 
schinerie zur Basis leihen... 
Unsere Zukunft liegt im Neu¬ 
tralismus, in der friedlichen 
wirtschaftlichen Zusammen¬ 
arbeit mit der ganzen Welt../ 4 

Das sind vernünftige Wor¬ 
te, wird wohl jeder zustim¬ 
mend sagen. Aber damit ist 
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das Gespräch nicht beendet. 
Der Amerikaner fragt: 

»Und die chinesiche Atom¬ 
bombe? — Würden Sie ein 
entwaffnet es Japan schutz¬ 
los den Erpressungen eines 
bis an die Zähne bewaffne¬ 
ten Nachbarn aussetzen?“ 

Darauf antwortet der Ja¬ 
paner: 

,,Das könnten die USA nie 
zulassen! 14 — 

Dieses Zwiegespräch ist für 
viele Lebenssituationen in 
der Welt und ihrer Diskus¬ 
sion typisch, ohne dass wir 
zu unterstellen brauchen, 
dass dieses Gespräch schon 
die offizielle japanische oder 
amerikanische Meinung dar¬ 
stellt. 

Die Japaner wollen den 
Frieden. Sie wollen Handel 
mit aller Welt pflegen und 
mit den anderen Völkern in 
Frieden leben. Aber die Ver¬ 
antwortung für die Aufrecht, 
erhaltung des Friedens und 
die Notwendigkeit, gewisse 
Entwicklungen nicht zu ge¬ 
statten soll bei anderen lie¬ 
gen. bei den Amerikanern, 
mit deren Politik niemand 
einverstanden ist, von denen 
aber jeder Hilfe und Schutz 
erwartet... 

V. 

Dass dies nicht der Weg 
ist, um die Probleme der 
Menschheit zu lößen dürfte 
klar sein Die Zukunft der 
Menschheit ist eine gemein¬ 
same aber die Verantwor¬ 
tung hierfür auch. 

Dass die Methode, in Viet¬ 
nam einen blutigen Krieg zu 
führen, nicht die richtige ist. 
wird auch von den Amerika, 
nern nicht bestritten. Aber 
ihnen allein die Schuld hier¬ 
für aufzuerlegen, dürfte sehr 
einfach sein, besonders von 
denen die .eigentlich 4 die ur¬ 
sprüngliche Verantwortung 
für dieses Gebiet (Vietnam — 
ehemals Indochina) haben. 

Ausgleich, Frieden Ver¬ 
söhnung ist niemals ein ein¬ 
seitiges Anliegen. 

Selbst in Ruhe und Frie¬ 
den leben und Handel trei¬ 
ben zu wollen, ist ein ehrli¬ 
cher Wunsch, nicht nur ei¬ 
nes japanischen Journali¬ 
sten. Aber zu diesem Ideal¬ 
zustand unter den senützen- 
den Kanonen anderer zu ge¬ 
langen , ist ein ungerechtes 
Verlangen, zumal dann, 
wenn man den anderen kri¬ 
tisiert, solange er nur an¬ 
dere und nicht einen selbst 
schützen bereit ist. 

VI. 

Der Vietnam-Krieg ist nur 
eine der vielen Ausdrucks¬ 
formen unserer erschütterten 
Welt, wenn auch ohne Zwei¬ 
fel die unglückseligste. Der 
Kampf zwischen den beiden 
Welten 44 wird heute überall, 
wenn auch mit verschiede, 
nen Methoden, geführt. Der 
Uebergang von Unterdrük 
kung zur Befreiung war vie¬ 
lerorts zu unmittelbar, um 
ohne schmerzliche Nachwe¬ 
hen vollzogen zu werden. 
Hierfür bilden die afrikani¬ 
schen und manche asiati¬ 
schen Völker ein trauriges 
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Aus Cincinnati 

Cincinnati. — Die von 
Jesuiten geleitete San Ja¬ 
vier-Universität kündigte 
an, dass Rabbiner A. 
Goldman zum Professor 
an dieser katholischen 
Hochschule für Theologie 
ernannt worden ist Rab¬ 
bi Goldman wird Vorle¬ 
sungen über „Geistige 
Entwicklung des Juden¬ 
tums aus den rabbini- 
schen und biblischen 
Quellen 44 halten. (ITA) 


Beispiel, zumal niemand ih¬ 
nen die Chance einer ruhi¬ 
gen, eigenen Entwicklung 
gewährt hat — und vielleicht 
auch nicht geben kann. 

Immer deutlicher wird der 
Gedanke der Einheit aller 
Menschen und der Einheit¬ 
lichkeit der menschlichen 
Gesellschaft zu einer Wirk¬ 
lichkeit. mit allen Vorteilen 
aber auch mit allen Schäden, 
die hieraus erwachsen. Die 
enormen Möglichkeiten der 
Nachrichten - Uebermittlung 
und des Verkehrs haben die 
Welt ..klein gemacht“^ die 
Völker näher aneinanderge- 
rückt, enger zusammen ge¬ 
schmiedet. Da der Flug der 
Gedanken an keine Grenzen 
gebunden ist, dringen die 
Ideen der einen wie der an¬ 
deren bis in die äussersten 
Winkel unserer Erde. 

Die Machtkämpfe unseres 
Jahrhunderts sind ideolo¬ 
gisch verbrämt. Da Idealis¬ 
mus immer ein Lebensele¬ 
ment der Jugend ist, sieht sie 
nur die menschlichen Postu- 
late^ nicht aber die politi¬ 
schen Kräfte, die sich ihrer 
bedienen. Ehe expansioni¬ 
stisch-imperialistische Politik 
der Sowjets unterscheidet 
sich nicht von der zaristi¬ 
schen Aussenpolitik, nur dass 
sie erfolgreicher ist, weil sie 
populäre Parolen benutzt 
Hinter dem Rauchschleier 
humanitärer Forderungen 
wird das Streben nach Macht 
verdeckt. Den Beweis hierfür 
liefern die kommunistischen 
Herrschaftsmethoden im In. 
nern ihres Landes, in wel¬ 
chem gerade diejenigen Idea¬ 
le unterdrückt werden, die 
im fernen Ausland die Her¬ 
zen der Juged bezaubern: 
Freiheit und Gleichheit. Hier¬ 
für erleben wir täglich Bei • 
spiele : sowohl im Roten Chi¬ 
na wie in der Sowjet-Union. 

VII. 

Es mag wie eine Moralpre 
digt klingen, ist aber den¬ 
noch Wahrheit und politische 
Weisheit: Um den Frieden in 
allen und zwischen allen 
Völkern herzustellen, müssen 
diejenigen Lebensbedingun¬ 
gen hergestellt und gesichert 
werden, die allen Mensehen 
ein Leben in Freiheit und so - 
zialer Sicherheit gewähren. 
Es geht nicht, dass der eine 
im Ueberfluss lebt, während 
der Nachbar verhungert. Hier 
liegt das Problem unseres 
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Jahrhunderts, mit schlichten 
Worten gesagt, jedem ver 
stündlich. 

Die Verantwortung für die 
Zukunft liegt bei allen ge¬ 
meinsam. Kriege bringen 
keine Lösungen. Nur die Ver¬ 
söhnung, der Ausgleich, ein 
Frieden kann die Grundlage 
für die Weiterexistenz der 
Menschheit bilden. Die orga¬ 
nisatorische Formel bieten 
die UN. Das sittliche Gesetz 
steht fest; es ist in unserer 
Lehre verankert. 

Das Gesetz vom Sinai ist 
dem jüdischen Volk gegeben 
worden, aber nicht nur fürs 
jüdische Volk, sondern für 
die ganze Menschheit. Die 
Ehrfurcht gebietenden Tage 
sprechen nur zu uns. Besin¬ 
nung Umkehr und Versöh¬ 
nung gelten für alle Men¬ 
schen und Völker. Ob sie 
den Ruf dieser Tage verneh¬ 
men werden, ob sie ihm fol¬ 
gen wollen, ob sie von ihren 
verhängnisvollen Wegen ab¬ 
zuweichen bereit sind, kann 
über Sein oder Nichtsein al¬ 
len Lebens entscheiden. 

Wenigstens wir sollten die 
uns aufgetragene Verant¬ 
wortung verstehen und über¬ 
nehmen. Wir sollten nicht 
müde werden, diesen Ruf der 
Ehrfurcht gebietenden Tage 
aufzunehmen, der sich an 
uns richtet und durch uns an 
alle Nationen ergeht. Denn 
die Wahrheit kennt keine re¬ 
ligiösen, weltanschaulichen 
oder politischen Grenzen. Sie 
gilt für alle. 
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Auf der Spur des 
Mussolini-Schatzes? 


Mailand. — Es verlautet. 
Scotland Yard sei dem seit 
20 Jahren verschwundenen 
Schatz des italienischen Dik¬ 
tators Mussolini auf der Spur. 
Es sollen Informationen vor¬ 
handen sein, die zur Auftfin. 
düng des Verstecks des viele 
Millionen werten Schatzes an 
Juwelen, Gold und Gemälden 
führen können, und zwar in 
der Nähe von Forli, dem Ge¬ 
burtsort von Mussolini. 

Bisher waren alle Nachfor¬ 
schungen ohne Erfolg geblie¬ 
ben. 

Vom Tecftnion 

Haifa. — Im Rahmen des 
Haifaer Technions wird eine 
Installation zum Abschuss 
I kleiner Raketen geschaffen. 
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ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIX GASBETAEUBUNG — REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLÜNG 
Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung 
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MAGEN- und DARMKRANKHEITEN 
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SPRECHSTUNDEN 

Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 Uhr 
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Der leichte und der schwere Weg 


Es gibt einen leichten und 
einen schweren Weg, den 
Jom Kippur zu begehen. Der 
leichte Weg ist der des Fa¬ 
stens und Betens. Man fastet 
seine 25 Stunden, es sind 
tatsächlicr 25, nicht 24 vor- 
geschrieben, und verbringt 
den Tag mehr oder minder 
andächtig in der Synagoge. 
Setzt man sich dann zur 
Sseuda maphsseket zum ,,An¬ 
heissen“ nieder, am reichge¬ 
deckten Tisch, so hat man 
das gute Gefühl, seiner 
Pflicht genügt zu haben, ein 
„guter Jude“ gewesen zu 
sein. Man hat es wieder ein¬ 
mal geschafft. 

Aber hat man damit dem 
Versbhnungstage wirklich 
Genüge getan? Hat man be¬ 
rücksichtigt, was die Misch- 
na Joma uns am Ende die¬ 
ses Abschnittes einschärft: 
„Sünden zwischen dem Men¬ 
achen und Gott tilgt der Ver- 
söhtiungstag, aber Sünden 
zwischen Mensch und Mensch 
tilgt er nicht, bis der Mensch 
seinen Mitmenschen versöhnt 
hat.“ 

Das ist der schwere Weg: 
den Mitmenschen versöhnen. 
Das erfordert von uns eine 
seelische Anstrengung, die 
weit schwerer ist als einmal 
Im Jahre nicht zu essen und 
zu trinken und einen Tag im 
Gebet zu verbringen. Der 
Talmud befasst sich mit der 
Vorschrift der Mischna aus¬ 
führlich und erklärt nun zur 
Stelle, man müsse dem 
Nächsten dreimal vergeben, 
führt aber zugleich ein Bei¬ 
spiel an, in welchem erzählt 
wird, dass Raw ben Rabbi 
Chanina dreizehn Mal um 
Verzeihung gab, durch drei¬ 
zehn Jahre hindurch jeweils 
am Vorabend des Versöh¬ 
nungstages, obwohl es sich 
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eigentlich ursprünglich nur 
um eine geringfügige Unhöf¬ 
lichkeit gehandelt hatte. Eine 
andere Ueberlieferung aus 
der Zeit des Zweiten Tem¬ 
pels spricht sogar davon, dass 
man dem Nächsten sieben¬ 
mal siebzigmal vergeben miis- 
se. 

Praktisch hat sich mehr 
und mehr die Auffassung des 
Rabbi Jose Ben-Chanina 
(Joma 87b) durchgesetzt, die 
klar und deutlich lautet: 
Man muss seinen Nächsten 
dreimal um Verzeihung bit¬ 
ten. 

Grundsätzlich äussert sich 
an derselben Stelle im Tal¬ 
mud Rabbi Jizchak: „Wer 
seinen Nächsten kränkt, auch 
nur durch Worte, muss ihn 
besänftigen.“ 

Diese Aeusserungen der Tha- 
naiten und Amoräer, die wir 
hier aus Mischna und Gema- 
ra angeführt haben, sind si¬ 
cher einleuchtend, denn was 
sollte ein Versöhnungstag 
nützen, der nicht der Versöh¬ 
nung unter den Menschen 
primär diente? 

Die grosse Schwierigkeit 
liegt aber in einer anderen 
Frage: Wer hat wen um Ver¬ 
zeihung zu bitten? 

Im wirklichen, im gelebten 
Leben, ist es ja bekanntlich 
nicht so, dass wir jeweils 
wüssten, wer wen beleidigt 
hat. Natürlich fühlen wir uns 
jeweils voll im Recht, und 
der andere hat angefangen 
Ein Wort gab das andere, 
und wir sind immer die An¬ 
gegriffenen. Und wenn das 
selbst nicht der Fall sein soll¬ 
te — was wir nur selten er¬ 
kennen und zugeben — so 
hatten wir doch so gute 
Gründe, dass es voll berech¬ 
tigt war, dem anderen eini¬ 
ge Grobheiten, die ja nichts 
als „Wahrheiten“ waren, ins 
Gesicht zu sagen. 

Also, bitte: er soll sich ge¬ 
fälligst entschuldigen, und 
dann bin ich bereit, eventuell 
diese Entschuldigung anzu¬ 
nehmen. So denken wir alle, 
und jeder wartet in der Fe¬ 
stung seiner Rechthaberei 
darauf, dass sich der andere 
entschuldigen möge, und 
dann entschuldigt sich kei¬ 
ner, und wir schleppen den 
alten Hass, das alte Missver¬ 
ständnis, die alte Wut und 
Missgunst von einem Jom 
Kippur zum anderen und da¬ 
mit entheiligen wir diesen 
Tag und bringen ihn um sei¬ 
nen Sinn. 

Wir wollen uns nichts vor¬ 
machen. Es gibt viele Juden, 
die nur noch aus „Pietät“ 
gegenüber ihren Eltern oder 


aus alter Gewohnheit am 
Jom Kippur fasten und zur 
Synagoge gehen, oder wenig¬ 
stens eines von beiden- es 
gehört sich schliesslich, und 
man ist doch ein Jude. Man 
kann aber nicht an einem 
Tag im Jahre plötzlich reli¬ 
giös werden, wenn man es 
die übrigen Tage im Jahre 
j durchaus nicht ist. es sei 
| denn ein plötzlicher seeli¬ 
scher Durchbruch würde den 
I Menschen ergreifen. Auch 
] das kommt wohl zuweilen 
i vor, pber das ist ein beson- 
■ deres Gnadengeschenk des 
Hirni» * eis. das man nicht pla¬ 
nen und organisieren kann. 

Aber man könnte und 
müsste, kann und muss die 
Gelegenheit ergreifen, die 
uns die Tradition des Juden¬ 
tums bietet, und den Versuch 
machen, den Nächsten zu 
versöhnen. Ganz gleichgültig, 
wie man es sonst mit der 
Religion hält. Hier ist eine 
Mizwa, ein Gebot, das ein¬ 
fach jeden angeht und das 
keiner umgehen sollte 

Ich kenne so viele Men¬ 
schen, die sich vor Rosch 
Haschana hinsetzen und nach 
sorgfältig ausgearbeiteten Li¬ 
sten Glückwunschkärtchen 
versenden, aber natürlich 
nur an ihre Freunde nicht 
etwa an ihre Feinde. Ich mei¬ 
ne aber, wir sollten gerade 
dem Nachbarn, dem Kolle¬ 
gen, dem Konkurrenten, mit 
dem wir gründlich „broges“ 
zerstritten sind, so ein Kärt¬ 
chen senden. Das hätte wirk¬ 
lich einen Sinn. 

Und mehr als das: wir soll¬ 
ten uns hinsetzen und einen 
Brief an den Menschen 
schreiben, zwischen dem und 
uns selbst, eine unbeglichene 
seelische Rechnung steht und 
ihn bitten, unser Schuldkon¬ 
to zu löschen. Aber es ist so 
furchtbar schwer, hier den 
Anfang zu machen, denn wir 
haben doch sicher recht, und 
er ist im Unrecht. 

Trotzdem: schreiben wir 
Ihm. machen wir einen An¬ 
fang. Aber wie? Hier mache 
ich einen Vorschlag, betätige 
mich sozusagen als Brief¬ 
steller für Zerstrittene“: 

. Xieber X, 

\m Vorabend des Versöh 
lungstages schreibe ich II 
nen diese Zeilen, denn ict 
möchte nicht durch dieser 
Jom Kippur gehen, ohne Ih¬ 
nen vorher die Beilegung U n- 
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seres alten Konfliktes ange- 
boten zu haben. Unser Zer¬ 
würfnis liegt nun ja schon 
einige Zeit zurück, und wir 
können beide wohl nicht ganz 
objektiv sein, um zu ent¬ 
scheiden, wie es nun wirklich 
entstanden ist. Ein böses 
Wort gab das andere — und 
diese bösen Worte wollen wir 
vergessen. Mir tut es leid, 
dass es so gekommen ist, und 
ich meine, wir sollten den aL 
ten Krach nicht verewigen. 

Also, lieber X, lassen wir 
diese leidige Affäre und ver¬ 
suchen wir, einander wieder 
so zu begegnen wie vorner. 
Wir beten in diesen Tagen 
die alten Seite hot Israels. Se- 
lichot kommt von Slicha — 
Verzeihung. Wie könnten wir 
legitim um Verzeihung bit¬ 
ten ohne einander zu verzei¬ 
hen? In diesem Sinne wün¬ 
sche ich Ihnen ein frohes 
und gesegnetes Neues Jahr 
und ein gutes Fasten zum 
Jom Kippur. Herzlichst Ihr 
Y.“ 

Das wäre ein Entwurf, 
bei dem wir unser Gesicat 
wahren und dem anderen 
die Brücke bauen, die so 
wichtig ist für das Zusam¬ 
menleben der Menschen. 

Es kann einem freilich 
auch passieren, dass so ein 
Brief unbeantwortet bleibt 
Nun, dann sollen wir es eben 
noch einmal versuchen und 
noch einmal. Das wird jedes¬ 
mal schwerer zugegeben, und 
doch sollten wir uns dieser 
Mühe unterziehen, wenn an¬ 
ders der Jom Kippur seinen 
Sinn behalten oder wieder 
gewinnen soll. 

Und ich meine, der Staat 
Israel sollte auch unverdros¬ 
sen zu jedem Jom Kippur 
seinen arabischen Nachbarn 
die Versöhnung anbieten, 
denn was für den Einzelnen 
gilt, das gilt auch für die 
Völker. Jedes Volk meint im 
Kriegsfälle natürlich für die 
gerechte Sache zu kämp¬ 
fen, und der Feind ist im¬ 
mer im Unrecht. Gross aber 
ist der Mensch, und gross ist 
das Volk, das sich um den 
Frieden müht. Täglich sagen 
wir „Schalom“ unzählige Ma¬ 
le, aber meinen wir es im¬ 
mer ganz ernst? 

Das ist eine Frage die zu 
Jom Kippur bedacht sein 
will. 
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Jüdische MeufraUtael in Vietnam 


Washington. — Aus ver¬ 
schiedenen Kreisen des State 
Department wurden Stim¬ 
men laut, die das Ersuchen 
des Präsidenten Johnson, die 
USA-Judenheit solle das Pro¬ 
gramm der Regierung in 
Vietnam unterstützen, miss¬ 
billigten. Diese Beamten 
glauben der Präsident habe 
sich auf innere Angelegen¬ 
heiten bezogen, als er sein 
Verlangen formulierte. Vom 
Standpunkt der Aussenpoli- 
tik allerdings, so argumen¬ 
tieren sie. wären rein „jü¬ 
dische“ Erklärungen den di 
plomatischen Zielen Ameri¬ 
kas in den Araberstaaten 
schädlich, wo die Amerika¬ 
ner interessiert sind, die Un¬ 
terstützung ihrer Politik in 
Vietnam zu gewinnen. 

Es wird darauf hingewie¬ 
sen, dass Erklärungen jüdi¬ 
scher führender Persönlich¬ 
keiten, die sich als Juden mit 
der offiziellen Position in 
Vietnam identifizieren wür- 
den, von der arabischen Pro¬ 
paganda und denen, die mit 
Hanoi sympathisieren 4 für 
ihre eigenen Zwecke äusge- 
nutzt werden könnte. Ein 
Standpunkt, dem nach der 
Bekanntgabe des an die jü¬ 
dischen Kriegsverteranen ge¬ 
richteten Ersuchens John¬ 
sons Ausdruck verliehen wur¬ 
de, beinhaltete den Vor¬ 
schlag, die Juden sollten sich 
als Individuen den von der 
USA-Regierung in Vietnam 
verfolgten Zielen anschlie- 
ssen, denn eine spezifisch jü¬ 
dische Kampagne für Viet¬ 
nam könnte nur .schädlich“ 
sein. 

Ein anderer Grund, dex 
eine Stellungnahme jüdi¬ 
scher Kreise nicht angeraten 
erscheinen lässt ist die pre¬ 
käre Lage der sowjetischen 
Judenheit. Ein Deputierter 
der anonym zu bleiben 
wünschte^ äusserte, die Be¬ 
mühungen, das traurige Los 
der russischen Juden zu er¬ 
leichtern, würden erschwere 
sein, wenn der Eindruck er¬ 
weckt werde, dass die Juden 


als Gesamtheit die USA-Po¬ 
litik in Vietnam begünstigen. 

Malcolm A Tarlov Kom¬ 
mandant der jüdischen 
Kriegjsveteranen, gab- eine 
Erklärung über die „Ein¬ 
drücke“ ab die er >n einer 
kurz vorher stattgehabten 
Audienz bei Präsident John¬ 
son empfangen habe Er teil¬ 
te mit, dass die Delegation 
seiner Organisation den Prä¬ 
sidenten von ,,unserer Unter¬ 
stützung des Johnson-Pro¬ 
gramms in Vietnam“ unter¬ 
richtete. In einem Meinungs¬ 
austausch über die aus dem 
Südasien - Vertrag für die 
USA resultierenden Ver¬ 
pflichtungen bemerkte John¬ 
son, dass sein Land schrift¬ 
liche Kompromisse ebenso 
erfüllen müsse wie die Ver¬ 
sprechungen der freien Welt 
im Mittelosten und ander¬ 
wärts militärische Hilfe zu 
leisten (ITA) 


Pariser Gerichtsurteil 

Paris. — Der Appellations¬ 
hof in Paris hat den Heraus¬ 
geber der neonazistischen 
Wochenschrift ..Rivarol“, 
Rene Mallavin und seinen 
Mitarbeiter Paul Rassinier zu 
vier Monaten Gefängnis und 
Schadenersatz verurteilt. 

Rassinier hatte in einem 
Artikel behauptet, die In¬ 
sassen der KZ-Lager hätten 
sich gegenseitig umgebracht, 
es habe dazu weder Gas noch 
Krematorien gebraucht. Er 
war selber als Sozialist in ei- 
nem Lager, wurde dann aber 
ein Bewunderer d.er Nazis. 

Es ist das erste Mal, dass 
neonazistische Journalisten 
von einem Gericht ins Ge¬ 
fängnis geschickt wurden, 
obschon manche derartigen 
Prozesse stattge f unden ha¬ 
ben D&s Gericht fand, dass 
die Methoden der Vernich¬ 
tung, welche die Nazis an¬ 
gewandt haben, durch viele 
Prozesse klargestellt wurden 
und deshalb darüber keine 
neuen Beweis Aufnahmen 
durchlauführen seien. 
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Ereignisse der Woche 


25 Jahre Gottesdienst 


Zu Rosch Haschana jähr- 
te sich zum 25. Mal der Tag, 
an welchem die THG (Theo^ 
dor Herzl Gesellschaft) die 
Durchführung von Gottes¬ 
diensten zu den Hohen Fei. 
«tagen aufgenommen hat. 
Ein Vierteljahrhundert hin¬ 
durch hat die THG Jahr um 
Jahr trotz mancher Schwie¬ 
rigkeiten damit eine spürba¬ 
re Lücke in unserer Mittte 
ausgefüllt, da die Entwicklung 
es mit sich gebracht hatte, 
dass unsere Gemeinden ihra 
Tätigkeit in den Stadtteilen 
Belgrano und Florida aufge- 
nommen haben. 

Es wäre durchaus berech¬ 
tigt, einmal die Frage zu 
stellen und zu prüfen, aus 
welchen Gründen gleich vier 
Gemeinden in Belgrano ge. 
gründet wurden, ihre Got¬ 
teshäuser erbauten und ihre 
umfangreiche Arbeit aus¬ 
üben, während wir im Zen¬ 
trum der Stadt und in den 
Gegenden um die Plaza Con- 
stitucion überhaupt keine ge¬ 
meindliche Arbeit leisten. 

Sicherlich wäre es falsch, 
ßich hierfür mit dem Hinweis 
zu begnügen, dass eben die 
Mehrheit der zentraleuropäi- 
ßchen Juden in Belgrano le- 


J u e d i s c H E 
BUCHHANDLUNG 

TALLESSIM. MACHSO- 
RIM (span. Uebersetzg., 
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ben würde. Diese oft gehör¬ 
te Behauptung ist unzutref¬ 
fend. Denn auch noch heute 
leben mehr Juden im Zen¬ 
trum als in irgendeinem Vor¬ 
ort (barrio). 

Da nun einmal die Tatsa¬ 
che besteht, dass wir zwar in 
Belgrano vier schöne und 
grosse Synagogen haben, im 
Zentrum aber keine ist es 
j von besonderer Wichtigkeit, 
dass sich zwei ,,Nicht-Ge¬ 
meinden“, die ACIBA und 
die THG der Aufgabe unter¬ 
zogen haben, wenigstens an 
den Hohen Feiertagen Got 
tesdienste zu veranstalten, 
an denen Hunderte teilneh 
men und allein dadurch be¬ 
weisen, dass hier ein echtes 
I Bedürfnis vorliegt. 

Der Festgottesdienst der 
THG aus dem Anlass des 25. 

' Jahrestages stand ganz im 
Zeichen der Erinnerung und 
der Bemühung, das. was 
war, mit unserem Heute, und 
unsere Gegenw-art mit der jii- 
I dischen Zukunft zu verbin- 
' den. 

Die Festansprache 

Der Vorsitzende der THG 
führte u. a. aus: Wie es in 
der Natur Jahr um Jahr ei¬ 
nen Neubeginn gibt, so steht 
in unserem Leben mit Rösch 
Haschana der Tag der Besin- 
nung und Erneuerung an der 
Spitze eines neuen Zeitab¬ 
schnittes. 25 Jahre seien ver 
gangen, dass diese Gemein¬ 
schaft ihren ersten Gottes¬ 
dienst abgehalten nat. In 
welcher Situation der Hoff¬ 
nungslosigkeit und Verzweif¬ 
lung hat sich das jüdische 
Volk, haben wir uns vor 25 
Jahren befunden als die Ue- 
bermacht der Feinde jeden 
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Gedanken an den Sieg der 
gerechten Sache geradezu il¬ 
lusorisch machte. Wir setz¬ 
ten den Mächten der Gewalt 
nur eines entgegen: unseren 
Glauben an das Recht, unse¬ 
ren Glauben an die Ewigkeit 
Israels, unsere Hoffnung auf 
die Verwirklichung der uns 
gegebenen Prophezeiungen 
und unser Vertrauen auf uns 
selbst. 

Gegen alle Spielregeln 
der Vernunft“ haben wir den 
Triumph da von getragen, wur¬ 
de der Staat Israel errichtet. 
W'urde das jüdische Volk be- 
freit. Gewiss bedeutet das 
nicht, dass w r ir nun schon 
auf weiteren Kampf verzich¬ 
ten könnten. Unsere Aufga¬ 
ben gilt es zu erfüllen, von 
Generation zu Generation. 
Mit neuen Geschlechtern ge¬ 
winnen alte Probleme neue 
Formen. Das ist eben der 
Prozess des ständigen Wer¬ 
dens und Vergehens, in wel • 
ehern nur Judentum. Jü. 
dischkeit und jüdisches Ge¬ 
setz von bleibender Kraft 
und Bedeutung sind. 

Diese Arbeit, unsere Men¬ 
schen zu rufen und zu sam¬ 
meln, besteht weiter. An die¬ 
ser Arbeit bisher und mit Er¬ 
folg gewirkt zu haben, ist ein 
Verdienst, das wir freudig 
und dankbar anerkennen. 
Die Zahl der Männer und 
Frauen, die hierbei mitge¬ 
wirkt haben, war nicht klein. 
Auch diejenigen, die nicht 
mehr unter uns sind, werden 
wir nicht vergessen. Dank zu 
erhalten — und besonders für 
jüdische Arbeit — ist nicht 
häufig. Aber keiner arbeitet, 
um Dank zu ernten, sondern 
an jenem grossen Werk teil¬ 
zuhaben. das mit der Wieder¬ 
geburt unseres jüdischen Le¬ 
bens verbunden ist. _ 

Von der Kehilla 

In der Kehilla fand am 9. 
September die Ausserordent¬ 
liche Generalversammlung 
statt, auf deren Tagesord¬ 
nung faktisch nur ein Punkt 
stand und zwar die dringen¬ 
de Erhöhung der Mitglieds¬ 
beiträge. Die Versammlung 
beschloss einstimmig, den 
Mindestbeitrag auf 200 Pesos 
monatlich festzusetzen sowie 
alle Mitglieder aufzufordern, 
diesen Beitrag möglichst noch 
zeitgemäss zu erhöhen, um 
die Durchführung der gewal¬ 
tigen Arbeit zu ermöglichen, 
welche die Kehilla auf allen 
Gebieten des jüdischen so¬ 
zialen und gesellschaftlichen 
Lebens zu erfüllen hat. 

Alle Mitglieder der Kehilla 
können sich an deren Ver 
Sammlungen beteiligen, doch 
nur wenige haben von die¬ 
sem Recht Gebrauch ge¬ 
macht und immer noch ste¬ 
hen rausende abseits. Die 
Zugehörigkeit zur Gemeinde 
und zu allen unseren Orga¬ 
nisationen ist freiwillig; je 
der Jude kann der Kehilla 
angehören, und daner hat 
diese den Mitgliedsbeitrag 
mit Rücksicht auf minderbe¬ 
mittelte Juden niedrig gehal¬ 
ten jbw^ohl die Anforderun 
gen, die heute an die Kehil¬ 
la gestellt werden, täglch 
wachsen. 

Das diesjährige Budget ist 
mit 500 Millionen Pesos ver¬ 
anschlagt worden Mau 
plant eine grosse Kampagne 
zur Werbung neuer Mitglie¬ 
der, an der sich zu beteiligen 
alle aufgefordert werden. 

Gegenwärtig veranstaltet 
die Kehilla den „Monat des 


Glückwunsch des Presidenten 
an die argentinischen Juden 

Der Präsident der Republik Argentinien, General, 
leutnant Juan Carlos Ongania richtete eine Glück¬ 
wunsch bot sc na ft an die DAIA, welche von dieser spä¬ 
ter bekannt gegeben wurde. Der Text dieser Botschaft 
ist folgender* 

„Durch Vermittlung des Dachverbandes der jüdi¬ 
schen Organisationen Argentiniens entbieten wir der 
ganzen jüdischen Kollektivität unseren Gruss, die sich 
anschickt, gemäss ihres tausendjährigen Glaubens das 
freudige Fest des Neuen Jahres zu begehen und sich 
für den ernsten Versöhnungstag zu sammeln. 

„Die jüdische Gemeinschaft, die schon seit über 
hundert Jahren in unserem Lande lebt, hat sich seit 
je durch ihren Fleiss auf dem Gebiet der geistigen und 
materiellen Errungenschaften ausgezeichnet und dem 
Land argentinische Juden gegeben, die ihm in der Li¬ 
teratur, der Kunst, den Wissenschaften und in der 
Technik zur Ehre gereichen. Ungezählt sind die argen, 
tinischen und ausländischen Juden die am Aufbau un¬ 
seres Vaterlandes mitgearbeitet haben und treue Die¬ 
ner der Nation gewesen sind. 

Diese hohen jüdischen Feste fallen mit den Tagen 
der Anfänge der argentinischen Revolution zusammen. 
Auch Ihrer Gemeinschaft ist ein Ehrenplatz bei dem 
gemeinsamen Wiederaufbau Vorbehalten. Wir zweifeln 
nicht daran dass die Juden mit ihren grossen Fähig¬ 
keiten und ihrer zähen Ausdauer an dem Werk mitar- 
beiten werden dem wir uns alle widmen um die Grö¬ 
sse Argentiniens aufzurichten. Denn dies ist die Auf¬ 
gabe, die uns allen gestellt ist, um unser Schicksal und 
unsere Menschenwürde zu verwirklichen.“ 
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ABSCHIEDSVORSTELLUNGEN VON 


JOSEPH BUL0FF - LUBA KADIS0N 

EiME NACHT MIT TSCHECHOW 
BRÜDER ASCHKENAS! 


Sonnabend um 22 Uhr 
Sonntag, um 18 u. 22 Uhr 

Montag, abends um 22 Uhr 
LETZTE VORSTELLUNG 


jüdischen Buches“, der durch , 
die grossen Rabatte, die auf 
alle Käufe gewährt werden, \ 
eine gewaltige Belastung des 
Budgets darstellt. Aber der ' 
starke Besuch und das rege 
Interesse an jüdischen Bü- I 
ehern rechtfertigen die 
Durchiührung dieser schon 1 
traditionellen Ausstellung. 

Der Vorsitzende des Rabbi 
ner-Schiedsgerichts in Haifa. 
Rabbi Dr. Fink, befindet sicli 
seit kurzem zu einem Besuch 
in Buenos Aires. Rabbiner 
Fink war jahrelang Vorsit¬ 
zender des Schiedsgerichts 
unserer hiesigen Kehilla und 
hier auch als Lehrer tätig. Er 
hat in Israel fünf Studenten ] 
des argentinischen Rabbiner- | 
Seminars das Rabbinerdi- . 
piom überreicht, die dort bei ! 
ihm noch ein Jahr zur Ver¬ 
vollkommnung ihrer Ausbil¬ 
dung studiert hatten und 
nun bereits hier als Rabbiner 
amtieren. 

Audienz bei 

General Ongania 

Der Generalsekretär des 
israelischen Journalistenver- 
bandes Mosche Ron, der Mit¬ 
arbeiter von acht Zeitungen 
in verschiedenen Ländern 
ist, w f urde vom Präsidenten 
Argentiniens empfangen, mit 
dem er eine halbstündige 
Unterredung hatte. Herr Ror. 
wurde vom Direktor des 
Staatlichen Israelischen Tou. 
risten-Büros Herrn Baruch 
Tenenoaum begleitet, der bei 
der Audienz bei General On¬ 
gania und später bei einem 
Gespräch mit den argentini¬ 
schen Journalisten als Dol¬ 
metscher fungierte. 

Herr Ron informierte seine 
hiesigen Kollegen dass er mit 
dem Präsidenten über die 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern, den Antisemitis- 
mus, die ,.Casa Argentina en 
Israel“, die Pressefreiheit 
und den gegenseitigen tech¬ 
nischen Beistand sprach 
General Ongania habe ihm 
konkrete Antworten gegeben 
und sich mit aller Offenheit 
geäufsert. 

Monat des 

Jüdischen Buches 

Auch in diesem Jahre hat 
die Ausstellung „Monat des 
Jüdischen Buches“, die täg¬ 
lich im Gemeindehaus in der 
Pasteur 633 stattfindet, bis¬ 
her einen zufriedenstellen¬ 
den Erfolg gebracht. Es wer¬ 
den jüdische Bücher in he¬ 
bräischer. spanischer, jiddi- 
scher und deutscher Sprache 
neben Kunstgegenständen 
und Oelgemälden ausgestellt. 
Besonders findet det Stand 
mit jüdischen Schal .platten 
grosse Beachtung. Auf alle 
ausgestellten Gegenstände 
gibt die Kehilla wie in jedem 
Jahre grose Rabatte untec 
dem Motto „Ein jüdisches 
Buch in jedes jüdische Haus“ 

Jeder Besucher erhält ei¬ 


nen Katalog, in dem auch 
alle Kulturveranstaltungen 
im Rahmen des Monats ein¬ 
gezeichnet sind. Der Eintritt 
zu allen Veranstaltungen ist 
wie imuer kostenlos. 

Unter den Vorträgen sind 
hervorzuheben: eine Veran¬ 
staltung „Scholem Alechem“ 
am Sonntag, den 25. ds. Mts 
um 10 Uhr 30, auf der Herr 
Rollansky in Jiddisch spre¬ 
chen und die Theatergruppe 
der IWO einen Einakter von 
Scholem Alechem zur Auf¬ 
führung bringen wird. Am 
selben Abend um 18 Uhr fin. 
det ein Vortrag über Marc 
Chagall „El amor a traves de 
la cultura judia“ statt. 

Am Sonnabend, den 1. Ok¬ 
tober, um 22 Uhr spricht 
Herr Mark Turkow über sei¬ 
ne Reiseeindrücke hinter dem 


Eisernen Vorhang in Jid¬ 
disch. Am Dienstag den 4 . 
Oktober, um 22 Uhr veran¬ 
staltet das Elterncomite von 
argentinischen Olim „Ho- 
rim“ einen Ausspracheabend. 

Am Donnerstag, den 13. 
Oktober, findet um 22 Uhr 
ein hebräischer Kulturabend 
statt. Am Mittwoch, den 19. 
Oktober, um 22 Uhr wird eu 
ne Veranstaltung für die Ju¬ 
gend in Spanisch durchge¬ 
führt. Am Sonnabend den 
22. Oktober, um 22 * Uhr 
spricht Dr. Leon Dujovne in 
Spanisch über Achad Haam. 
Zum Abschluss findet am 23. 
Oktober um 22 Uhr ein 
Abend mit grossem künstle¬ 
rischem Programm statt. 

Alle Veranstaltungen fin¬ 
det im Festsaale der Kehilla 
statt. Es wird um pünktli¬ 
ches Erscheinen gebeten, da 
die meisten Veranstaltungen 
überfüllt sind. 

Neuer Vorstand 

Die ACIBA, Asociacioü 
Cultural Israelita Buenos Ai¬ 
res. früher kurz JKG ge¬ 
nannt, wählte einen neuen 
Vorstand, der sich aus wie¬ 
dergewühlten und neuen Mit¬ 
gliedern zusammensetzt. Hier 
die Liste: 

Präsident: Manfred Anspach 

i Vizepräsidenten: Leon Neu¬ 
feld und Jose Brecher. — 
Sekretär: Federico Gold¬ 
schmidt. — 

Schatzmeister: Günther Jo¬ 
seph. — 

Beisitzer: Dr. Günter Ballin, 
Juan Hammerschlag, Nor. 
berto Herz. Carlos Max, 
Egon Kolimann, Sami 
Mejer, Ernesto Nathan, 
Ludwig Silbermann, Dr. 
Bernardo Schwarcz Ig- 
nacio Tannenbaum, Josö 
Wurman. — 

Stellvertretende Beisitzer: 
Günter Apt, Julio Gut¬ 
mann, Bertoldo Holz¬ 
heim, Alejandro Kätze- 
nell Jose Starkand. 
Kassenrevisoren: Juan Kariel 
und Rodolfo Maier. 
Stellvertr. Kassenrevisoren: 
Federico Leitner und Ru- 
perto Meyer. 



BERNARDO HOLLÄNDER und Familie 

sowie unsere Mutter 

BERTA HOLLÄNDER, geb. Oppenheimer 

Hogar Adolfo Hirsch, San Miguel 

wünschen allen ihren Freunden und Bekannten im 
Neuen Jahr viel Glück und Gesundheit, 

\ nn d n n:ia rm? 5 

Av. del Libertador 3576 


Für die vielen Glückwünsche zum Neuen 
Jahr danken auf diesem Wege herzlichst allen 
Freunden, Bekannten und Organisationen 

Dr. HARDI SWARSENSKY und Fr«u 

Buenos Aires, Sucre 3063 


LUACH—(KALENDER) 

9 rischri 


Freitag, der, 23 September 

Ercw Yom Hakipur 
Sonnabend, den 24. September 
Yom Hak.pur 

Yiskor — Totengedenkstunde 
Sonntag, den 25. Septemner 
Montag,’den 26. September 
II Dienstag, den 27. September 
i; Mittwoch, den 28. September 

Erew Sukkot 

Donnerstag den 29. September 

1. Tag Sukkot 
Freitag, den 30. September 

2. Tag Sukkot 
Sonnabend den 1. Oktober 

1. Tag Chol Hamoed 
Sonntag, den 2. Oktober 

2. Tag Ohol Hamoed 
Montag, den 3. Oktober 

3. Tag Chol Hamoed 
Dienstag, den 4. Oktober 

4. Tag Chol Hamoed 
Mittwoch, den 5. Oktober 

Hoschana Rabba 
Donnerstag, den 6. Oktober 

Schmini Azeret 
Freitag, den 7. Oktober 

Simchat Tora 


10. Tischri 

11. Tischri 

12. Tischri 

13. Tischri 

14. Tischri 

15. Tischri 

16. Tischri 

17. Tischri 

18. Tischri 

19. Tischri 

20. Tischri 

21. Tischri 

22. Tischri 

23. Tischri 
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Leitung der Zentralstelle 


Oberstaatsanwalt Erwin 
ßchüle hat Anfang dieses Mo¬ 
nats die Leitung der Zentra¬ 
len Stelle der Landesjustiz- 
[Verwaltungen zur Aufklä¬ 
rung nationalsozialistischer 
Gewalt verbrechen in Lud¬ 
wigsburg abgegeben. Schule 
leitete die Zentrale Stelle seit 
ihrer Gründung im Jahre 
1958. Er wird nun wieder die 
Leitung der Staatsanwalt, 
echaft beim Landgericht 
Stuttgart übernehmen. Seine 


Ulm und später Erster 
Staatsanwalt beim Oberlan¬ 
desgericht Stuttgart 1962 
wurde er Leiter der Staats¬ 
anwaltschaft Stuttgart, der 
grössten in Baden-Württem¬ 
berg. Nachdem im Jahre 1964 
die Zuständigkeit der Zen¬ 
tralen Stelle erweitert wor¬ 
den war, konzentrierte sich 
Schtile ganz auf die Arbeit 
in Ludwigsburg. Er bat je¬ 
doch bald darum, von der 
Leitung der Zentralen Stelle 


Gegen Oberstaatsanwalt 
Schüle waren in den vergan¬ 
genen Jahren von Östlicher 
Seite wiederholt Beschuldi¬ 
gungen wegen angeblicher 
Kriegsverbrechen erhoben 
worden. Auch wurde Schüle 
wegen seiner früheren Zuge¬ 
hörigkeit zur SA und NSDAP 
angegriffen. 

Der Generalstaatsanwalt in 
Stuttgart leitete gegen Schü¬ 
le ein Ermittlungsverfahren 
ein, nachdem das sowjetichse 







A JF DER ANKLAGEBANK: Wieder einmal befanden sich Mitglieder der Mu¬ 
selmanischen Brüderschaft'' auf der Anklagebank in Kairo, weil sie eine Ver¬ 
schwörung gegen das Regime Nassers geplant haben sollen. Die AngelUagten 
hören den Richterspruch, der in einigen Fällen auf Todesstrafe lautete. 


Nachfolge in Ludwigsburg 
tritt Oberstaatsanwalt Dr. 
Adalbert Rückerl an. 

Schüle konnte als Anklage¬ 
vertreter in dem grossen Ul- 
mer Einsatzkommando-Pro¬ 
zess, der 1958 geführt wurde, 
in der Verfolgung von Ge¬ 
walttätern der nationalsozia¬ 
listischen Aera besondere Er¬ 
fahrung sammeln. An der 
Verwaltungs - Vereinbarung 
zwischen den Ländern über 
die Einrichtung der Zentra¬ 
len Stelle hat er massgebend 
mitgearbeitet. Ende 1958 wur¬ 
de Schüle zum Leiter der 
Zentralen Stelle in Ludwigs¬ 
burg bestellt. Diese Stelle hat 
bis jetzt über 1.000 Vorer- 
mittlungsverfahren wegen 
NS-Verbrechen bearbeitet. 

Erwin Schüle war früher 
Richter beim Amtsgericht 
Ulm, dann Staatsanwalt in 


abgelöst zu werden # um sich 
ganz der Aufgabe* bei der 
Staatsanwaltschaft Stuttgart 
widmen zu können. 

Oberstaatsanwalt Dr. Rük- 
kerl, der neue Leiter der 
Zentralen Stelle in Ludwigs¬ 
burg, ist gebürtiger Münch¬ 
ner. Nach dem Studium der 
Rechtswissenschaft legte er 
1949 die erste und 1953 die 
zweite juristische Staatsprü¬ 
fung ab. 1953 trat er als As¬ 
sessor in den Justizdienst des 
Landes Nordrhein-Westfalen 
ein. Vier Jahre später wurde 
er zum Statsanwalt bei der 
Staatsanwaltschaft Bielefeld 
ernannt. Zur Zentralen Stel¬ 
le in Ludwigsburg kam er im 
Mai 1961. Als Leiter von Ar¬ 
beitsgruppen der Zentralen 
Stelle unternahm Rückerl 
Reisen nach Warschau und 
nach Prag. 
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Aussenministerium im Sep¬ 
tember 1965 der deutschen 
Botschaft in Moskau Fotoko¬ 
pien von Zeugenaussagen 
übergeben hatte, die Schüle 
angeblicher Kriegsverbre¬ 
chen bezichtigten. Die Zeu¬ 
genaussagen gipfelten in dem 
Vorwurf, Schüle habe als 
Angehöriger der 215. Infan¬ 
teriedivision in der von deut¬ 
schen Truppen besetzten so¬ 
wjetischen Stadt Tschudowo 
im Sommer 1942 die Hinrich¬ 
tung eines Jugendlichen ge- I 
j leitet, der wiegen Diebstahls 
einer* Tafel Schokolade aus 
einer deutschen Küche er- 
i hängt w r orden sei. Schüle 
sollte auch eine etwa 25 Jah¬ 
re alte Frau hinter der Zi- 
; vilkommandantur in Tschu- 
j dowo erschossen haben, weil 
sie ihre Unzufriedenheit über 
die ausgegebene Verpfle¬ 
gungsration geäussert habe. 
Ausserdem wurde Schüle be¬ 
schuldigt, er habe einen äl¬ 
teren Mann in Tschudowo 
ohne jeden Grund erschos¬ 
sen. 

Der Generalstaatsanwalt in 
Stuttgart stellte am 31. März 
1966 das Ermittlungsverfah¬ 
ren gegen Schüle ein. Wie 
das baden - Württemberg]sehe 
Justizministerium damals er¬ 
mittelte, w r ar kein begründe¬ 
ter Tatverdacht vorhanden, 
dass Schüle an der rechtswi¬ 
drigen Tötung sowjetischer 
Zivilpersonen beteiligt war. 
Die vom Generalstaatsan¬ 
walt in Stuttgart angestell- 
teri umfangreichen Ermitt¬ 
lungen hätten ergeben, dass 
die gegen Schüle erhobenen 
Vorwürfe unbegründet seien 
Wenige Tage später zog der 
Generalstaatsanwalt jedoch 
seine Einstellungsverfügung 
im Ermittlungsverfahren zu¬ 
rück und ordnete die Wie¬ 
deraufnahme der Ermittlun¬ 
gen an. Der Grund für die¬ 
sen Beschluss w'ar eine neue 
Note des sow jetischen Au- 
ssenministeriums. Darin wur¬ 
de vorgeschlagen dass die 
deutschen Ermittlungsbehör¬ 
den Vertreter in die Sowjet¬ 
union senden sollen, um alle 
Zeugen der von Schüle be¬ 
gangenen Untaten zu verhö¬ 
ren. 

Das wiederaufgenommene 
Ermittlungs - Verfahren ist 
noch im Gange. Oberstaats¬ 
anwalt Schüle wies die gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe zu¬ 
rück. Er hatte wegen dieser 
Beschuldigung die Einleitung 
eines Ermittlungsverfahrens 
gegen sich gefordert. 

Das baden-württembergi¬ 
sche Justizministerium hat 
die Verdienste von Ober¬ 
staatsanwalt Erwin Schüle 


Abraham Rwbascbaw 
gestorben 

Jerusalem. — Dr. Abraham 
Rubaschow, der Bruder des 
Präsidenten Salman Shazar, 
starb kürzlich im Alter von 
74 Jahren an einem Schlag¬ 
anfall. Man hatte ihn sofort 
in das Hospital gebracht, 
doch alle Versuche, sein Le¬ 
ben zu retten, blieben er¬ 
folglos. 

Der Präsident w r urde im 
Beisein seines Leibarztes vom 
Ableben seines Bruders un¬ 
terrichtet. Die Brüder waren 
einander eng verbunden, und 
eine der grössten Freuden 
Shazars war die Ankunft Dr. 
Rubaschows, der vor etwa 
zwei Jahren aus Russland 
nach Israel kam. Im vergan¬ 
genen Jahr trafen auch die 
Gattin und die Tochter des 
Verstorbenen in Israel ein. 
(ITA) 

Meldung aus Kairo 

London. — Der Generalse¬ 
kretär der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, Leo- 
nid Breznew, wird im näch ¬ 
sten Februar zu einem offi¬ 
ziellen Besuch nach Aegyp¬ 
ten kommen. Die Kairoer 
Zeitung ,,Al Ahram“, die dies 
berichtete, meldete ausser¬ 
dem, dass der ägyptische Vi¬ 
zepräsident Marschall Amer 
noch in diesem Jahr und Mi¬ 
nisterpräsident Mohieddin im 
Mai 1967 in die Sowjetunion 
reisen werden. (AWZ) 

Auszeichnung 

Prag. — Dem Opernregis¬ 
seur Karol Berman wurde 
der „Künstler der Republik“ 
benannte Orden verliehen. 
Berman, einer der Ueberle- 
benden aus dem Ghetto von 
Terezin imd dem Todeslager 
Auschwitz, ist aktives Mit¬ 
glied des Jüdischen Gemein¬ 
derates von Böhmen und 
Mähren. (ITA) 

Sparmassnahmen 
in Israel 

Jerusalem. — Die Zollbe¬ 
hörden gaben bekannt, dass 
die Käufe von Whiskey und 
anderen Luxusartikeln vom 
Monat April bis Juni 1966 im 
Vergleich mit dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres um 
50 Prozent abgenommen ha¬ 
ben. Dieses Absinken wird 
den ökonomischen Schwierig 
keiten Israels zugeschrieben. 

Die Ziffern ergeben, dass 

gewürdigt. In einer Mittei¬ 
lung des Justizministeriums 
heisst es. der Oberstaatsan¬ 
walt habe durch den Aufbau 
und die Leistungen der Zen¬ 
tralen Stelle in fast acht 
Jahren die Voraussetzungen 
für eine gründliche und 
rechtsstaatlich einwandfreie 
strafrechtliche Bewältigung 
der NS-Gewaltverbrechen ge¬ 
schaffen. 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

B. J. VOR STER Nachfolger de^s ermordeten Ver woerd 
als südafrikanischer Premier, wird die unglückselige 
,Apartheid‘-Pohtik fortsetzen. — 

DIE SOWJETUNION trat dafür ein, dass U Thant sein 
Amt als Generalsekretär der United Nations beibehält — 

JURACY MAGALHAES, der brasilianische Aussenmi- 
n?ster, wurde vom Papst empfangen mit dem er über die 
Spannungen in Nordbrasilien gesprochen hat. — 

SEINE POPULARITAET will der indonesische Präsi¬ 
dent Sukarno durch Ausschreibung von Wahlen unter Be¬ 
weis stellen. — 

LIN PIAO, Chef der rotchinesischen Terrororganisa¬ 
tion, erhielt durch die Reorganisation des Polit-Büros eine 
stärkere Machtposition. — 1 

AUS SAIGON wird gemeldet, dass nicht weniger als 
500 nordamerikanische Flugzeuge Stellungen in Nordviet¬ 
nam angegriffen haben. — 

DREISSIG DOERFER im Norden Persiens wurden 
durch gewaltige Ueberschwemmungen weggerissen. — 

ALLE WELTRAUM-Rekorde wurden durch die Kapsel 
„Geminis XI“ gebrochen. — . 

CEMAL GURSEL, General. Expräsident der Türkei, 
ist nach langer Krankheit, 71 Jahre alt in Ankara gestor- 

CHARLES DE GAULLE ist von seiner Weltreise nach 
Paris zurückgeKehrt. — 

FRANZ OESISCH-Somaliland forderte seine Unabhän¬ 
gigkeit. — , 

CGSTA RICA griff die Südafrikanische Union we?en 
ihrer Rassenpolitik mit schärfsten Worten in den UN an. 

IN JAPAN waren wiederum schwere Erdbeben zu ver¬ 
zeichnen. — 

SUBANDP.IO, früherer indonesischer Aussenminister, 
wurde wiegen Hochverrats unter Anklage gestellt. — 

STUDENTEN-Demonstrationen in Rio de Janeiro führ¬ 
ten zu schweren Unruhen. — 

RAMON CASTILLO, Innenminister der dominikani¬ 
schen Republik, erklärte, die Regierung werde den Terro¬ 
rismus energisch bekämpfen. — 

AUCH AUS CHILE werden Studenten-Unruhen gemel¬ 
det. — 

KRISFNSTIMMUNG in Bonn: Nach einigen Generä¬ 
len trat Erhards persönlicher Ratgeber Minister Westrick 
zurück. — 

ARTHUR GOLDBERG, USA-Botschafter vor den UN, 
trat ebenfalls dafür ein, dass U Thant weiter in seinem 
Amt bleibe. — 

DER CHEF der venezolanischen Geheimpolizei wurde 
durch ein Attentat schwer verletzt. — 


nur 28.000 Flaschen Whiskey 
verglichen mit 60.000 Fla • 
sehen in der gleichen Zeit¬ 
spanne des vergangenen 
Jahres bezogen wurden. Die 
Wirtschaftler vermeinen, in 
diesem Abfall eine generelle 
Tendenz zu erkennen. Auch 
riei Verkauf von elektrischen 
Luxusartikeln ging in dersel¬ 
ben Zeit erheblich zurück, 
i Laut vorliegenden Statisti¬ 
ken haben sich die Arbeiten 
im Baugewerbe um fast 50 
Prozent verringert. (ITA) 


Juden in Baenemark 

Kopenhagen. — In Däne¬ 
mark leben gegenwärtig 6.000 
Juden. 95 Prozent davon in 
Kopenhagen, der Rest ver¬ 
streut sich in zehn weiteren 
Städten. Es gibt nur eine jü¬ 
dische Schule, und zwar in 
der Hauptstadt, an der zur 
Zeit !50 Kinder lernen. Ko¬ 
penhagen hat die älteste jü- 
• dische Gemeinde Skandina¬ 
viens Sie konnte vor kurzem 
den 300. Jahrestag ihrer 
I Gründung feiern. (ITA) 


MALERARBEITEN 

JUAN JULIUSBURG 
73-1148 BLAN30 ENOALADA IG4C 
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Gemeinden 

HUEVA (OMUNIDAD ISRAELIT A 

Rabiiie Hanns Harf T. R 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T- E. 78-0281 ? 78-6906 



r 11 Uhr 45: Seelenfeier. Neila- 
Predigt: C. Wilk 16 Uhr 45; 
Pestausgang: 18 Uhr 28. 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage* 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Jom Kippur: 

Freitagmorgen: 6 Uhr 30 
Freitagmittag: 13 Uhr Min- 

Chah. 

Freitagabend: 18 Uhr: Kol 
Nidre. 

JOM KIPPUR: 

Beginn 7 Uhr 45 
Seelenfeier: 11 Uhr 15 
Neilah: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 30 

Sukkoth: 

1. Vorabend — Mittwoch, 
den 28. 9.: 19 Uhr. 

1. Tag: Beginn 7 Uhr 30, 
Predigt, Minchah 18 Uhr. 

2. Abend: 19 Uhr 

2. Tag Beginn 8 Uhr 30 

Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Praesidiums 

der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitgliedei 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der deß Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag, 


von 19 bis 20 Uhr bereitwil¬ 
ligst zur Verfügung stehen. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — ln Verbindung 
setzen zu wollen. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 - Tel.: 73 8922 

GOTTESDIENST 
AM YOM KIPPUR: 

Freitag, 23. 9. Kol Nidre 18 
Uhr, Predigt Dr. Hardi Swar- 
sensky. Sonnabend. 24. 9. 

Schacharit 8 Uhr, Ausheben 
10 Uhr 45, Predigt C. Wilk 


Mitichoh; 17 Uhr 10 
Schabbos Eingang: 17 Uhr 
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Centro Theodor Herzl 

GEBETZEITEN 

IM SALON SARMIENTO 2523 

KOL NIDRE 

1816 Uhr Anfang 

PREDIGT: CURT WILK 

JOM K I P U R 

8.15 Uhr Anfang, Brochaus 


8.45 

10.45 
11.15 

13.45 

15.45 
16.10 
16 55 


Hamelech 12.30 Predigt 

Ausheben 13 Maskir 

Leinen 13.30 Einheben 

Hineni Heoni Mimaas, Musaf 
Jugeiklansprache (spanisch) 

Minchoh 17 Neiloh 

Predigt 18.23 Ausgang 


GOTTESDIENST 
AM SUKKOTFEST: 

Mittwoch, 28. 9. 19 Uhr 
Gottesdienst mit anschlie¬ 
ssendem Kiddusch und An¬ 
sprache in der Sukkah. 

Donnerstag, 29. 9.: Mor- 
gengottesdienst 9 Uhr, Min- 
cha 18 Uhr 15, Maariw 19 
Uhr. 

Freitag, 30. 9.: Morgengot¬ 
tesdienst 9 Uhr, Minchah 
18 Uhr 15, Maariw 19 Uhr 
Sukkot-Predigt: Curt Wilk. 

Sonnabend, 1. 10.: (Chol 
Hainoed) Morgengottesdienst 
8 Uhr 30. 

Nach allen Sukkotgottes- 
diensten bleiben wir in der 
Sukkah zum Kiddusch. 

Dienstag, 4. 10. Hoshana 
Rabba-Lernen um 20 Uhr für 
Herren und Damen. 

CONFITFJUA: 

Unsere Confiteria ist an 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montags ab 19 Uhr, Diens¬ 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 1 Uhr. Frei¬ 
tag und Sonnabend geschlos¬ 
sen. Reichaltiges Kuchenbuf¬ 
fet, kalte Platten. Ausrich¬ 
tung von Geburtstagen, Fest¬ 
lichkeiten jeglicher Art 
STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 

DAMEN GYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat 
PING PONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE : 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
JUGENDGRUPPE: 

Am Sonntag treffen wir uns 
um 21 Uhr zu gemütlichem 
Beisammensein. — Montag- 
Abend Ping-Pong. Leitung 
Teo Wiersch. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren | 
Freunden zur Verfügung. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 


Samstag, den 8. Oktober: 

Schabbos Beresohis 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 39 
Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


sere Mitglieder baldmöglichst 
diese bei unseren Vorstands- 
mitgliedem anzufordem. 

SPORT: 

Unsere A Tisch - Tennis¬ 
mannschaft konnte im ar¬ 
gentinischen Kampeoc. atspiel 
gegen River Plate und FCO 
5:0 gewinnen. Unsere B- 
Mannschaft musste gegen 
SEDALO 3:5 verlieren und 
konnte gegen ACIBA 5:3 ge¬ 
winnen. Die Ergebnisse der 
Jugendmannschaft sind fol¬ 



gende: gegen SEDALQ 6:8 
gewonnen, gegen GEBA A 
und GEBA B 1:5 bzw. 2:6 
verloren. 

EINHEITSKAMPAGNE 
Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der soweit sie noch nicht ih¬ 
re Ehrenpflicht gegenüber 
der Binheitskampagne erfüllt 
haben, dieses baldmöglichst 
nachzuholen- 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


BARKOJBA 


GORRiTI 3951 — 87-7559 

GEMEINSCHAFTS- 
VERAN ST ALTUNG: 

Am Donnerstag, den 13. 
Oktober, 20 Uhr 45 spricht 
der israelische Botschafter S. 
E. M. Alon in den Räumen 
von Bet Israel in der Cra¬ 
mer 2060 zu allen dem zen¬ 
traleuropäischen Sektor an¬ 
geschlossenen Organisatio¬ 
nen. Da nur eine beschränk¬ 
te Anzahl Einlasskarten vor¬ 
handen sind, bitten wir un- 


WIZO-GRUPPE - HANNA SZENES 

veranstaltet am 

Montag, den 3. Oktober I960 um <6 Uhr 
im Gemeindehaus Arcos 2319 

das traditionelle 

SÜKKOT-FEST 

Es wird eine Damen, und Kindermodenschau 
gezeigt — Unterhaltungsmusik: Kapellmeister 
Hermann Ludwig — Tombola 
Cafe und erstklassiges Bullet 


Gemeinschaftsveranstaltung •>« 

Theodor Herzl Gesellschaft 

mit allen Gemeinden und Organisationen 

AM DONNERSTAG. DEN 13. OKTOBER, 21 UHR 

IN DEN RAEUMEN VON BET ISRAEL. CRAMER 2070. AUF DER S. E., 
DER BOTSCHAFTER ISRAELS IN ARGENTINIEN, HERR 

Dr. MOSHE ALON 

UEBER DAS THEMA SPRECHEN WIRD: 

Israel im Herzl-Jahr 

Das weitere Programm wird noch bekannt gegeben. 


PREDIGT: Dr. HARDI SWARSENSKY 


OKTOBER 1966 

Monat der Solidarität 

Oeffnen Sie unseren Mitarbeitern 

Tür und Herz 

Ihr spontaner Beitritt bringt uns unserem Ziel näher 

Asociaciön Filantropica Israelita 

GANG ALLO 1479 — Buenos Aires — 40-9535 


irVUII I A T. E. 47 9096 - 99 
KEH1LLA PASTEUR 633 




„Monat des jüdischen Buches 

IM FESTSAAL DER KEHILLA PASTEUR 633 

Verkauf von Büchern, Gemaelden, 
Skulpturen und Schallplatten 

Oie KehUla gewährt S rosse Rabatte ^ K *JV 

Täetich ausser Freita* von 19 Uhr V> h,s ZI Uhr ^ 
Sonntag von 10 bis 12 Uhr. 


GEBETZEITBN: 

Freitag, den 23. September. 

EREW JAUM KIPPUR 
Minchoh: 13 Uhr 30 
Kol Nidrei 17 Uhr 30 
JAUM KIPPUR 

Schacharis 7 Uhr 55, 

Maskir 

Fastenende 18 Uhr 28 
Von Sonntag bis Dienstag 
Schacharis 7 Uhr. 

Mittwoch, den 28. September 
Erew Sukaus 

Erew Tawschilin, 

Eingang: 17 Uhr 35 
Donnerstag, 29. September: 

1. Tag Sukaus 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh 17 Uhr 50 

Freitag, den 30. September. 

2. Tag Sukkaus 
Schacharis 9 Uhr 
Schabbos Eingang: 17 Uhr 

35. 

Samstag, den 1. Oktober: 

Schabbos Chaul Hamoed 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 33 
Von Sonntag bis Dienstag 
Schacharis 6 Uhr 30 
Mittwoch, den 5. Oktober: 
Hauschano Raboh 
Schacharis 6 Uhr 
Erew Tawschilin 
Eingang: 17 Uhr 40 
Donnerstag, den 6. Oktober. 
Schmini Azeres 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Freitag, den 7. Oktober: 
Simcba« T?uroh 
Schacharis 9 Uhr 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebraueb maehen iu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

In SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEM ANA ISRAELITA 
Fueyrredön 2190» l 9 »i. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Dmen den 

Betrag von m$n ... • 

nachstehender Abrechnung Io 
Wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 


% * 


N B • Wir bitten Einzahlungen m 
Muhtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr (965: ...» m/n 500.- 
I, u. 2. Quartal 1966: m/n 350. 
Jahr 1966: ..... m/n T00. 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Abono-Preise» wegen der 
Steigerung aller Druckkosten Torbe. 
halten. — _^ 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
uechrichten von Seite 6) 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Rehr. Sgo. del Estero 454 
9. * of. 36 - Tel. 38 5816 

VERANSTALTUNG 

Am Bonnerstag, den 13. 
Oktober, veranstalten wir ge¬ 
meinsam mit allen Gemein, 
den und Organisationen ei¬ 
nen Abend, auf dem Bot¬ 
schafter Moshe Alon das 
Wort eigreifen und über ,,Is¬ 
rael im Herzl-Jahr“ spre¬ 
chen wird. 

Die Veranstaltung findet 
jn den Räumen von Bet Is¬ 
rael statt (Cramer 2070). — 
Weitere Einzelheiten bitten 
wir der Anzeige zu entneh¬ 
men die heute auf der THG- 
ßeite erscheint. 



GRUPPE HANNA SZENES 
teilt ihren Freunden schon 
heute mit, dass wie alljähr¬ 
lich auch in diesem Jahr 
ihr traditionelles Sukkausfest 
»tattfinden wird. 

Merken Sie sich vor: Mon¬ 
tag den 3. Oktober, im Saale 
der NCI, Arcos 2319 um 4 
Uhr nachmittags erwarten 
wir Sie. Ausser gutem Kaf¬ 
fee und Kuchen bieten wir 
Ihnen eine Frühjahrs-Mo¬ 
denschau, nicht nur für die 
„grossen*, auch für die „klei¬ 
nen“ Damen zeigen wir die 
neuesten Modelle. Und . . . 
Hermann Ludwig hat zuge¬ 
sagt, uns mit seinem künst¬ 
lerischen Klavierspiel den 
Nachmittag zu verschönern. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

©AS DIPLOM 

des Keren Hajessod, das alle 
erhalten, die ihre Selbstbe¬ 
steuerung für die Aktion 
1966 bezahlt haben, kann in 
unserem Sekretariat Sar- 
amen to 2376, III in den Bü¬ 


rostunden von 12.30—19.30 
Uhr und Freitags von 8.30 bis 
14 Uhr in Empfang genom¬ 
men werden. 


ü ®A,C I BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 
GOTTESDIENST AM 
JAUM KIPUR 

in der Unione e Benevolen- 
za, Cangallo 1352: 

Kol Nidre 

Heute Abend um 18 Uhr 
mit Predigt von Prof. Br. 
Günter Ballin. 

Jaum Kippur: 

Morgen Sonnabend, den 24. 
9. 66: 

9.15 Uhr Schajaris 
10.45 Ausheben 
12.15 Predigt und Seelen- 
feier Prof. Dr. Gün- 
ter Ballin 

16.30 Neila Predigt Prof. 

Dr. Günter Ballin. 
18.28 Ausgang. 
HASCHONOH RABBO- 
LERNEN am Dienstag, den 
4. Oktober, um 20 Uhr 30. 

Dieses wird, wie bereits im 
Vorjahr, in veränderter Form 
durchgeführt werden. Wir 
beginnen mit einem kleinen 
Ausschnitt des traditionellen 
Lernens in Hebräisch. Hierzu 
werden deutsche Erklärun¬ 
gen und Uebersetzungen sei- 
teins unseres Präsidenten ge¬ 
geben. Anschliessend finden 
sich die Besucher des Ler¬ 
nens zu einer gemütlichen 
Kaffeetafel zusammen, und 
es wird ein interessantes, 
musikalisches Programm zu 
Gehör gebracht. Wir hoffen, 
dass auch in diesem Jahre 
viele Mitglieder und Freunde 
mit ihren Damen kommen 
werden. 

SCHEMINI-ATZERET 
Am Mittwoch, den 5. Ok¬ 
tober, findet der Schemini- 
Atzeret-Gottesdienst mit See¬ 
lenfeier, Chor und Predigt 
in unserem Heim statt. 
KULTUR-KOMMISSION 
Gemeinschaftsveranstaltung 
Der Botschafter des Staa¬ 
tes Israel in Argentinien, 
Herr Moshe Alon, wird zu 
den Mitgliedern unserer Ge¬ 
meinden und Vereinigungen 
in einer grossen Veranstal¬ 
tung am Mittwoch, den 13. 
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Gedenkt am Jom Kippur des Maertyrerwaldes 

pflanzen im Märtyrerwald 
als Ausdruck unserer Ver¬ 
bundenheit mit dem jüdi¬ 
schen Volke und dem jüdi¬ 
schen Lande. Zu dieser Tat 
von praktischer Religiosität 
ruft der KKL auch in die¬ 
sem Jahre auf, und wir sind 
sicher, dass es niemanden 
gibt, der sich dieser hohen 
Verpflichtung entziehen wird. 

Aus unserer Arbeit 




Der im Andenken an die 
«eebs Millionen Märtyrer der 
Naziopecho in Israel geschaf¬ 
fene Märtyrerwald ist zu ei¬ 
ner Stätte der Weihe und Er¬ 
habenheit geworden, wie sie 
nicht zum zweiten Mal anzu¬ 
treffen ist. Nirgends findet 
der jüdische Mensch, der 
»einer Lieben gedenkt, mehr 
Andacht und innere Ruhe als 
dort, wenn er sich inmitten 
der sich weit dehnenden Wal¬ 
dungen aufhält und selbst 
einen Baum pflanzt zur Er¬ 
innerung an die ihm Entris¬ 
senen. So ist der Märtyrer- 
Wald, auf dem Boden des 
„Keren Kajemet Lejisrael“ 
errichtet, ein ewiges Monu¬ 
ment, das zugleich einen le¬ 
bendigen Beitrag zur Auffor¬ 
stung des Landes bildet. Der 
Baum wurde hier zu einem 
unvergänglichen und ver¬ 
weichlichen Symbol der Un- 
«terblichkeit der menschli¬ 
chen Seele über den physi¬ 
schen Tod hinaus. 

Niemals verspüren wir Ju¬ 
den so den Geist des Unend- 
lichne und Bleibenden wie an 
unserem heiligsten Tage, dem 
Jom Hakippurim. Deshalb 
hegt es besonders nahe, 
wenn wir, in der Stunde von 
Maskir unserer Heimgegange¬ 
nen gedenkend, in jenen Au¬ 
genblicken un6 selbst das 
Versprechen abgeben, in den 
folgenden Tagen Bäume zu 


Anlässlich der Barmizwah 
von Daniel Saul Pesotchinski 

wurde durch die Mitarbeit 
von Herrn Israel Stocki der 
Betrag von $ 10.000.— zu 

Gunsten des KKL gesam¬ 
melt; Daniel Saül wird im 
,,Sefer Barmizwah“ eingetra¬ 
gen. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Mario R. Ruschin spen¬ 
deten seine Eltern $ 5.000.—, 
wofür Bäume im „Bosque 
Independencia Argentina* 
auf seinen Namen gepflanzt 
werden. 

Frau Henni de Masri spen¬ 
dete $ 3.000.— für die Pflan¬ 
zung von Bäumen zum An¬ 
denken an ihre Mutter, Frau 
Betty Dzialowski s. A. 

Das Ehepaar Jacobe Stei¬ 
ner spendete anlässlich der 
Hohen Feiertage $ 2.000.— 
für den KKL. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


Oktober, sprechen. Näheres 
wird noch bekanntgegeben 
werden. 

TENNIS 

Unsere ersten beiden Tur¬ 
niere sind fast beendet. Am 
12. Oktober beginnen wir mit 
dem „Campeonato“ und er¬ 
warten hierzu noch Ein¬ 
schreibungen. Das Turnier 
für unsere Damen und Kin¬ 
der gewann nach einem sehr 
schönen und spannenden 
Kampf das Paar Liesl Klein- 
Bianca Ackermann gegen El¬ 
len Fisch-Julia Steinmetz. — 
Wir gratulieren zu diesem 
Erfolg und freuen uns sehr 
über die grossen Fortschrit¬ 
te und den grossen Eiter un¬ 
serer Damen. Die Kategorie 
„Selecciön“ ist noch nicht 
entschieden. Das Endspiel in 
dieser Klasse wird am Sonn¬ 
tag, den 25. September, zwi¬ 
schen den Paaren Neuber¬ 
ger—Dr. Schwarcz und Te- 
nenbaum—Rene Ackermann 
ausgetragen werden. Wir er 
warten ein spannendes Spiel. 
DAMENGYMNASTIK 

Nach der Rückkehr von 
Frau Edith Hammerschlag 
werden die Kurse unter ih¬ 
rer bewährten Leitung wie 
bisher Mittwochs um 19.30 
Uhr wieder aufgenommen 
Wir erwarten rege Beteili¬ 
gung. 

HERRENGYMNASTIK 

Unsere Herren haben sich 
einen kleinen „Winterschlaf“ 
gegönnt; wir beginnen wie¬ 
der zu turnen und Volley zu 
spielen. Jeden Mittwoch ab 
20 Uhr 15. 


Musik in 
Buenos Aires 

„TRISTAN UND ISOLDE 44 
IM COLON 

In den diesjährigen Bay- 
reuther Festspielen wurde 
,,Tannhäuser** von einem 
Ungarn, „Parsifal“ von ei¬ 
nem Franzosen dirigiert; das 
Teatro Colön wagte ein 
Gleiches indem es dem Ita¬ 
liener Fernando Previtali den 
Taktstock zum „grössten 
Liebeslied aller Zeiten“ an¬ 
vertraute. Mit nicht alltägli. 
cher Umsicht und Partitur¬ 
kenntnis gelang es Previtali 
einer würdigen Einstudierung 
dieses Musikdramas gerecht 
zu werden. Die grossartige 
Inszenierung (1963) lag wie¬ 
der in Händen von Ernst 
Poetttgen, welcher, durch die 
kongenialen Bühnenbilder 
und Kostüme von Roberto 
Oswald wirksam unterstützt 
den Wechsel zwischen Irrea¬ 
lität und Wirklichkeit durch 
partiturverständig gehand- 
habte Ausleuchtung nahezu 
greifbar zu gestalten ver¬ 
mochte. 

Als Protagonist debütierte 
der dänische Tenor Ticho 
Parly, ein überraschend po¬ 
sitives Element im knappen 
Reigen der Wagnertenöre 
der ohne jegliche Ermüdungs¬ 
erscheinung, auch äusserlich 
ein idealer „Tristan“ seinen 
Part bis zum Schluss durch- 
hielt; ein Gleiches darf man 
von Ludmila Dvorakova 
(Isolde), für uns ebenfalls 
neu, in Bayreuth bereits ge¬ 
schätzt, sagen: ein tragfähi¬ 
ger. sich dramatisch und mu¬ 
sikalisch auf gleicher Höhe 
gebender, auch erscheinungs- 
mässig überzeugender So¬ 
pran. Ebenfalls im Debüt- 
die vorzügliche „Brangäne“ 
von Hertha Töpper. deren 
Wachtruf (2. Akt) ein beson- 


Touristen in Israel 

Jerusalem. — Das Frem¬ 
denverkehrs-Ministerium ver¬ 
öffentlichte eine Statistik, 
aus der ersichtlich ist, dass 
die Hälfte der Touristen, die 
Israel besuchen, Christen und 
nur 38 Prozent Juden sind. 
Ein gewisser Prozentsatz ent¬ 
fiel auf andere Religionen, 
und der Rest gab keine Kon¬ 
fession an. 88 Prozent der 
Touristen erklärten, sie wür¬ 
den ihren Freunden die R-ei- 
se nach Israel empfehlen. — 
(ITAi 


Ersuchen an Praesident Shazar 


Washington. — Israels Prä¬ 
sident Salman Shazar wurde 
von einem Senator der Ver¬ 
einigten Staaten ersucht, sei¬ 
nen Einfluss geltend zu ma¬ 
chen, damit die USA-Luft- 
waffe Erlaubnis erhält t das 
Mig-21-Flugzeug zu besichti¬ 
gen, mit dem ein irakischer 
Deserteur kürzlich auf einem 
israelischen Flugfeld lande¬ 
te. Der demokratische Reprä¬ 
sentant für New Jersey, Tho- 


Israel in den Vereinten Nationen 


Jerusalem. — Israel wird 
seine Politik der Nichteinmi¬ 
schung in den Vietnam-Kon¬ 
flikt fortsetzen, wie es in 
den Richtlinien heisst, wel¬ 
che in den Anweisungen an 
die israelische Delegation vor 
der jetzigen UN-Generalver- 
Sammlung enthalten sind und 
die vom Kabinett in seiner 
letzten Sitzung gebilligt wur¬ 
den. Die Vorschläge wurden 
dem Kabinett von Aussenmi- 
nister Abba Eban unterbrei 
tet, der sofort nach Schluss 
der Beratungen nach New 
York abreiste, um die Füh¬ 
rung der israelischen Delega¬ 
tion zu übernehmen. 

Die israelische Position im 
Vietnam-Konflikt nähert sich 
dem Standpunkt Nordameri¬ 
kas und befürwortet eine so¬ 
fortige Feuereinstellung und 
die Aufnahme von Verhand¬ 
lungen ohne vorherige Be. 
dingungen. Die israelische 
Regierung teilt nicht die 
Meinung Frankreichs, dass 
alle ausländischen Truppen 
als Vorbedingung für den 
Frieden Vietnam verlassen 
sollen. 

Israel wird bei der Gene¬ 
ralversammlung nicht für 
die Aufnahme Rotchinas auf 
Kosten Formosas stimmen. 
Es bleibt der Delegation 
überlassen, ob sie sich in die¬ 
ser Frage der Stimme ent¬ 
halten oder gegen den Ein¬ 
tritt Rotchinas je nach deT 
Formulierung der betreffen¬ 
den Resolution stimmen will. 

Die israelische Regierung 
bezieht keine Stellungnahme 
zur Wahl eines möglichen 
Nachfolgers für UN-General 
Sekretär U Thant, der seinen 
Rücktritt von seinem Amt 
angekündigt hat. 

Die Anweisungen für die 
Delegation Israels beinhalten 
die Unterstützung der Afri¬ 
kaner in Fragen der rassi¬ 
schen Diskriminierung und 
die Verurteilung der südafri- 
kanischen Politik der Apar¬ 
theid. Jedoch wird Israel 
nicht für irgendeinen Antrag 
stimmen, der den Ausschluss 
eines UN-Mitgliedes herbei¬ 
zuführen bezweckt. 


deres Lob verdient. Der 
„Kurwenal“ von Gerd Feld¬ 
hoff — auch er zum ersten 
Mal am Colön — stand sei¬ 
nen Partnern würdig zur Sei- 
;e. 

Die Palme gebührt zwei¬ 
fellos Franz Crass als „Mar¬ 
ke“, dessen prachtvoller 
Bass, gepaart mit ebensolch 
szenischer Erscheinung, an 
die grössten seiner Vorgän¬ 
ger heranreichte. , Melot“ 
(Gian-Piero Mastromei, „Hir¬ 
te“ (Eugenio Valori) adä¬ 
quat, während die Stimme 
des jungen Seemanns (Rena- 
to Sassola) weniger überzeug¬ 
te. 

Eine durchaus würdige 
Wiederbelegung von „Tristan 
und Isolde“! 

Curt B. M. Weissstein 


Die israelische Delegation 
ist angewiesen worden, sich 
für eindeutige Instruktionen 
an die UNWRA einzusetzen, 
damit aus den Listen dieser 
Organisation die Rationen 
für diejenigen Flüchtlinge 
gestrichen werden die in der 
von Achmed Schukairy auf¬ 
gestellten Armee für die Be¬ 
freiung Palästinas dienen. 
Ferner werden Israels Dele¬ 
gierte verlangen, dass die 
UNWRA nicht die Enkel der 
ursprünglichen Flüchtlinge 
in ihre Listen aufnimmt, um 
die Flüchtlingsfrage nicht zu 
verewigen. (ITA) 


mas McGrath jr., erklärte 
vor dem Senat, dies wü-e 
wünschenswert, weil die 
nordvietnamesischen Piloten 
in der Handhabung dieser 
Apparate für den Kampf ge¬ 
gen die nordamerikanisc* 
Luftstreitkräfte in Nordv.et- 
nam von den Russen ausge¬ 
bildet werden. 

McGrath betonte, dass der 
in Israel befindliche Mig 21 
das einzige in der freien Welt 
vorhandene moderne Moc’cll 
dieses Typs ist und daher die 
einzige Möglichkeit für d.e 
Amerikaner sei, dessen Kon¬ 
struktion zu studieren. Er 
teile nicht die Ansicht der is¬ 
raelischen Militärs, so führte 
er aus, die dagegen sind, 
dass militärische Sachver¬ 
ständige irgendeiner frem - 
den Regierung den Apparat 
in Augenschein nehmen Ans 
diesem Grund wende er sich 
persönlich an den Präsiden¬ 
ten Shazar, der erst jüngst 
seinen freundschaftlichen 
Gefühlen für die USA Aus¬ 
druck verliehen habe, und ge¬ 
statte sich, ihn auf das In¬ 
teresse hinzuweisen, das alle 
freiheitliebenden Völker an 
dem Vietnam-Konflikt ha¬ 
ben. (ITA) 


In diesem Jahr, das soeben begonnen 
hat, rufen wir die Erinnerung an zwei hi¬ 
storische Begebenheiten wach, die sich 
tot siebzig lahren zugetragen haben: an 
das Erscheinen der Broschüre „Der Ju¬ 
denstaat", verfasst von Dr. Theodor 
Herzl, und an die Durchführung des Er¬ 
sten Zionistenkongresses in Basel, auf 
dem die Zionistische Organisation ge¬ 
schaffen worden ist. 

Auch heute noch bestehen die Argu¬ 
mente Herzls mit erneuerter Kraft. Die 
Zionistische Bewegung, geschaffen im 
Zeichen seiner Ideen, setzt ihre Arbeit 
fort Hand in Hand mit ihren Forderun¬ 
gen nach der Schaffung der Medinat 
Jisrael. 

Wir hoffen, dass das Jahr 5727 ein 
Jahr zionistischer Verwirklichungen sein 
wird. 


Die Zionistische Organisation in 
Argentinien und ihre Abteilungen 

AUA 

JUGEND-AlIJA 

JUGEND und CHALUZIUT 
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Der 2. Auschwitz-Prozess 


Der zweite, sogenannte 
„kleine“ Auschwitz - Prozess 
ist in diesen Tagen beendet 
worden. Immerhin hat er 
sich über mehr als neun Mo¬ 
nate hingezogen, bis das Ge¬ 
richt in Frankfurt seinen 
ßchuldspruch sprach: Josef 
Erler, früherer Leiter der po¬ 
litischen Abteilung im Frau¬ 
enlager Birkenau, bis zu 
seiner Verhaftung Renten¬ 
empfänger der Bundesrepu¬ 
blik. erhielt lebenslänglisches 
Zuchthaus (die zulässige 
Höchststrafe), der frühere 
SS - Sturmbannführer und 
einstige Leiter der Lagerver¬ 
waltung in Auschwitz Wil¬ 
helm Burger erhielt acht 
Jahre und der dritte Ange¬ 
klagte. der frühere Sanitäter 
Gerhard Neubert, dreiund¬ 
einhalb Jahre Zuchthaus, al¬ 
so relativ milde Strafen. 

Wie das Gericht u. a. fest- 
«tellte, wurden in den nazi¬ 
stischen Gaskammern Millio¬ 
nen Juden umgebracht. An¬ 
geklagter Erler hat bei den 
Selektionen mitgewirkt, bei 
denen unglückliche Frauen 
ausgesucht wurden, um in 
die Gaskammern geschickt 
2 ?u werden. Das Gericht teilte 
mit, dass zwischen zwei und 
einer halben Million bis zu 
vier Millionen Juden in 
Auschwitz umgebracht wor¬ 
den seien. 

Verharren wir einen Au¬ 
genblick bei dieser Mittei¬ 
lung. Zwischen der vom Ge¬ 
richt angenommenen Min¬ 
destzahl und dem Maximum 
liegt ein ,,Spielraum“ von 
ein und einer halben Million 
Menschen. Ermordeten ... 
Sind diese Ziffern des Ge 
richts zuverlässig, dann 
könnte man niemals die An¬ 
zahl der Ermordeten exakt 
feststellen. Vielleicht waren 
es auch noch mehr? 

Da es sich um ein deut- 


von JAKOB KATZ-ROGASEJS 


sches Gericht handelt, muss 
man davon ausgehen, dass es 
mindestens zwei und eine 
halbe Million Juden gewesen 
sind, die in Auschwitz einen 
grausamen Tod fanden. Ist 
diese Tragödie vorstellbar? 

— Gibt es Worte für den 
Umfang solcher Verbrechen? 

— Hieran zu erinnern sollte 
nicht nur bei dem Abschluss 


derholt wurden. Hat der Pro¬ 
zess einen Einfluss gehabt, 
der über die Verurteilung ei¬ 
niger Missetäter hinausgeht? 
— Geht eine warnende Wir¬ 
kung aus, damit sich derar¬ 
tige Schandtaten nicht mehr 
wiederholten? — Haben die 
Menschen aus diesen schreck¬ 
lichen Erlebnissen gelernt? 

Fragen und Zweifel drän- 


Um eine Erkiaerung Johnsons 

New York. — Der republikanische Senator für New 
York Jacob Javits. der öffentlich die Vietnam-Pohtik 
Johnsons unterstützt hat, bezweifelte, dass der Präsi¬ 
dent zu einer Delegation der Jüdischen Kriegsvetera¬ 
nen, die ihn im Weissen Haus aufsuchte, geäussert 
haben soll die Israel gewährte Hilfe hänge von der 
Unterstützung ab. die die USA-Juden seiner Politik m 
Vietnam zu geben bereit seien. Javits selbst Jude, kün¬ 
digte an er sei bemüht, vom Präsidenten eine Bestäti¬ 
gung oder Richtigstellung seiner Erklärung zu erlan- 

Javits machte diese Mitteilung, nachdem Arthur 
Goldberg, USA-Botschafter vor den Vereinten Nationen 
und einer der engsten Mitarbeiter des Präsidenten, die 
Leiter der Konferenz der Präsidenten der wichtigsten 
jüdischen Organisationen in seiner Wohnung im Wal¬ 
dorf Astoria Hotel einige Tage zuvor empfangen und 
ihnen versichert hatte es liege der Regierung Johnson 
fern, ihre Politik in Vietnam mit der Hilfe für Israel 
in Zusammenhang zu bringen. (ITA) 


solcher Mordprozesse ge¬ 
schehen. Gibt es eine adä¬ 
quate Strafe? — Wirken 
die verhängten paar Jahre 
Zuchthaus für die Angeklag¬ 
ten Burger und Neubert nicht 
wie eine Verhöhnung der To¬ 
ten? 

Neubert war Sanitäter. 
Aber seine Funktionen be¬ 
standen nicht darin, Men¬ 
schenleben zu erhalten son- 
dern sie zu vernichten. Das 
sind bekannte Fakten, die bei 
dieser Gelegenheit nur wie¬ 


gen sich auf, wenn man sich - — ----- - 

in der Welt umsieht, wenn für kranke Häftlinge zu be- 


Farben äusserte sich der 
frankfurter Rechtsanwalt 
Christian Raabe wie folgt. 

, f Ich glaube, dass auf 
Grund der in der Hauptver¬ 
handlung verlesenen Urkun¬ 
den ernstlich nicht bezwei¬ 
felt werden kann, dass einer 
der Hauptgründe der Wahl 
des Standorts Monowitz für 
das Buna-Werk darin lag, 
dass man dort billige Ar¬ 
beitskräfte erhalten konnte 
die wegen ihrer völligen 
Wehrlosigkeit auch bis zur 
völligen physischen Erschöp¬ 
fung ausgenutzt werden 
konnten. Fest steht ferner, 
dass die IG-Farben-Industrie 
das Leben der schwer arbei¬ 
tenden Häftlinge durch bes¬ 
sere Versorgung mit Verpfle¬ 
gung und Medikamenten 
hätte erheblich verbessern 
bzw. verlängern können. Sie 
trägt ferner die Verantwor¬ 
tung für die schlechten Be¬ 
dingungen am Arbeitsplatz t 
denen viele Häftlinge nicht 
gewachsen waren. Endlich 
kann und das muss mit aller 
Deutlichkeit gesagt werden, 
auf Grund einer Unzahl von 
Zeugenaussagen in dieser 
Haupt - Verhandlung nicht 
mehr bezweifelt werden, dass 
die IG-Farben-Industrie sich 
weigerte, länger als einen 
bestimmten Zeitraum, der 
wahrscheinlich bei drei Wo¬ 
chen gelegen haben dürfte. 


Auch eine Reminiszenz 

von SEM FR AN KEN STEIN 

Im Israelitischen Wochenblatt, das in Zürich erscheint 
finden wir die folgende Publikation, die hier wörtlich wie- 
ciergegeben sei 

Wir können melden, dass wir den Auftrag den die 
Gesc’hicrte. Deutschland und der Führer uns gestellt ha¬ 
ben durchführten bis zum letzten und wir können mel¬ 
den’ dass wir bereit sind, genauso den Auftrag durchzu¬ 
führen, der als einziger noch zwischen uns und der Frei¬ 
heit steht, die Vernichtung Englands.“ 

Die Häuser starrten vor Schmutz, die Luft war kaum 
zum* atmen Erklärlich wurde das, wenn man die fast 
durchweg jüdischen Einwohner sah.“ 

Panzermajor Graf Kielmansegg in seinem 1941 in Ber- 
lin erschienenen Buch „Panzer zwischen Warschau und 

Atlantik schrjeb marsc hierte nicht nur mit der deut¬ 
schen Wehrmacht mit, sondern verherrlichte als Schrift- 
steiler Hitlers Vernichtungsfeldzüge gegen die europäischen 
Völker Heute ist General Johann Adolf von Kielmansegg 
Befehlshaber der NATO-Streitkräfte in Mitteleuropa . 

Eines Kommentars bedarf diese Mitteilung n ' ch * ? u 
gäbe es ja die Möglichkeit dass sich selbst e ' n el \ e p r " al, |* r 
Nazi wandelt aber dafür wären dann doch andere Be- 
veise erforderlich als eine einseitige Feststellung ‘rgerid- 
welclier Behörden. Immerhin ist der ehemalig Pa "^™ aJOr n 
/utor des von antisemitischen Bemerkungen durchsetzten 
Werkes“ mit dem sinnigen Titel .Panzer zwischen 
schau und Atla ntik“ jetzt nicht nur bundesdeutscher Ge- 
reral, sondern Befehlshaber der NATO-Streitkrafte ... a. 
so einer übernationalen Armee, die Europa vor den B 
schewisten retten soll. Schmutzige Häuser mit durchv.e jü¬ 
dischen Einwohnern findet der Graf wohl «>cht -mehlr an 
denn seine Stimmungsmache gegen d e Juden_ w« au 
ein kleiner Beiiiag zum Thema v^ndlosung der Judenflra, 
ee“ und widerlegt zugleich die Mar, dass die Reichswe 
mit diesen antisemitischen Exzessen nichts zu ‘^ a to ist 
nahe Sogar für die heutige Bundeswehr plus NATO ist 
ein solcher Mann mit dieser Vergangenheit ,^a«ba^ < 

So sehen die Leute aus, denen die „demokratiscne 
Welt die Verteidigung gegen den Kommunismus anvertra 
hat... 


man überall wohin der Blick 
fällt, nur Kampf, Krieg, Re¬ 
volution und Rebellion beob¬ 
achtet. 

Urteil und Strafen in die 
i sen Mordprozessen gegen die 
| Henker und Schinder der 
früheren deutschen Konzen- 
j trationslager müssen immer 
' unbefriedigend bleiben. Un¬ 
gelöst ist bisher ein noch 
ernsteres Problem, die Fra¬ 
ge der Hintermänner, derje- 
I nigen die nicht selbst mor¬ 
deten, sondern die anderen 
dazu abkommandierten, den 
anderen hierzu die Möglich¬ 
keit gaber oder sie gar hierzu 
ermunterten. 

Im zweiten Auschwitz-Pro¬ 
zess wurde noch einmal die 
Rolle erörtert, die seinerzeit 
die IG-Farben gespielt ha¬ 
ben. Denn der verurteilte 
Burger war vorwiegend da¬ 
mit beschäftigt, das Giftgas 
Zyklon B zu beschaffen, das 
wie Burger wusste, für die 
Vergasung von Millionen ge¬ 
braucht wurde. Sanitäter 
Neubert dagegen hatte die 
Aufgabe, kranke oder nicht 
mehr voll arbeitsfähige Häft¬ 
linge auszusondern und sie in 
die Gaskammern zu schicken. 
Hierbe* handelte es sich um 
Zwangsarbeiter, die im Bu¬ 
na-Werk Monowitz der IG- 
Farben Frondienste leisten 
mussten. Zum Thema 


zahlen. Das bedeutete, dass 
die bis dahin nicht genesenen 
Häftlinge, nicht zuletzt auf 
Veranlassung des Angeklag¬ 
ten Neubert, anschliessend in 
den Gaskammern oder durch 
Spritzen getötet wurden.“ 

Auch eine weitere Illusion 
versuchte der Nebenkläger 
Christian Raabe zu zerstören, 
nämlich die Behauptung, die 
IG hätten unter dem Zwang 
der Gestapo gehandelt. Raa¬ 
be sagte: 

„Andrerseits erscheint es 
mir übertrieben, von einem 
Abhängigkeitsverhältnis der 
SS gegenüber der IG-Far¬ 
ben-Industrie zu sprechen 
Ich bin vielmehr der Ansicht, 
dass sich hier zwei ebenbür¬ 
tige Partner getroffen hat • 
ten, die auf Grund gleichge¬ 
richteter Interessen kompli- 
zenhaft zusammenarbeite¬ 
ten.“ — 

Was wird nun also nach 
solchen Feststellungen ge¬ 
schehen? 


Von Nazis belaestigt 

Wegen dauernder Belästigung durch Rechtsradika¬ 
le hat Rechtsanwalt Dr. Heinz Weber, Wahlverteidiger 
der Hauptangeklagten Hans Krüger, im Stanislau-Pro- 
zess vor dem Miinsterschen Schwurgericht sein Mandat 
niedergelegt 

„Ich lasse mir von Nazis keine Vorschriften ma¬ 
chen“, erklärte der Anwalt. Der Vorsitzende des Ge¬ 
richts Landgerichtsdirektor Paul Funke, gab lediglich 
bekannt, dass Weber den ehemaligen Leiter der Sicher¬ 
heitspolizei und Chef der Gestapo in St anislau nicht 
jnehr verteidigen wolle. 

Weber sagte später dazu, Rechtsextremisten hätten 
dauernd versucht, Einfluss auf seine Verteidigungsme¬ 
thode zu nehmen. Er sei schon seit Beginn des Prozes¬ 
ses im April ständig mit anonymen Telefonanrufeu uud 
Schreiben von Leuten die sich als Angehörige einer 3S- 
Gemeinschaft ausgegeben hätten, belästigt worden 
^.Das ist zerir ürbend und nicht über Monate und schon 
gar nicht über eventuell zwei Jahre hinweg auszuhal¬ 
ten“, sagte Weber. 

Der Anwalt bedauerte, dass er die Leute nicht ken¬ 
ne und deshalb keine Möglichkeit habe, gegen sie vor¬ 
zugehen. Nach seinen Angaben bekommt er seine An- 
waltshonorai e von Krüger selbst und nicht von irgend¬ 
welchen Mittels- oder Hintermännern. 


Massengrab entdeckt 

Warschau. — In Czensto- 
chau wurde ein bisher unbe¬ 
kanntes Massengrab jüdi¬ 
scher Naziopfer entdeckt. Ei¬ 
ne Bestattung nach jüdi- 
3(/cll schem Ritus wird vorberei- 
IG- 1 tet. 


Antisemitismus in Russland 

London — .Offiziell gibt es in Russland keinen 
Antisemitismus, ab« in der Praxis sind die russischen 
Inden rohen und gewaltsamen antisemitischer Mass 
nahmen ausgesetzt“, schreibt der „Sunday Telegraph“ 
in einem Leitartikel. „Ein Jude in der Sowjetunion zu 
sein bedeute; fast ebensoviel wie die Last einer unbe- 

kan *Am > Sch’uss ^Leitartikels heisst es: Ueberra 
sehend ist dass nicht Stalin,und seine Nachfolger dei 
2 Art von Rassismus nährten, sondern dass das Gewis¬ 
sen der liberalen und linken Kreise in England d e 
stets zur Steife sind, wenn es gilt, gegen die Diskrimi¬ 
nierung an anderen Orten zu protestieren, die ta Ru®- 
land geübten Praktiken nicht energischer zu verurtei- 
len wusste.“ (ITA) 


Bitte um Verstaendnis 

Dr. W.: — Dass das Haushaltssicherungsgesefcz der 

Deutschen Regierung in seinem Paragraphen 19 dem alten 
nazistischen Unrecht neues bundesdeutsches Unrecht hin- 
zugefügt hat, dürfte heute schon nicht mehr zweifelhaft 
sein. Dies*' Auffassung wird keineswegs nur von jüdischer 
Seite vertreten obwohl dies für unser eigenes Urteil aus- 
i eichen würde.Wir brauchen für unsere Auffassungen kei¬ 
ne Bestätigung durch Dritte. 

Regierungspräsident Wiesbaden als Entschädigungsb^ 
hörde hat abe • dem gesetzwidrigen Paragen 19 noch durot 
ein „Rundschreiben“ eine weitere Provokation folgen las. 
sen. die man gut verstehen wird, wenn man sich der Ver¬ 
gangenheit dieser Behörde erinnert, in welcher zwei As¬ 
sessoren in angetrunkenem Zustand Nazi-Melodien an? - 
stimmt hatten Der Ungeist dieser Herren durfte nicht ge- 
wichen sein wann man den Wortlaut des 
vom 19. Juli 19 «P genau und aufmerk.saml.estKrokod.te 
tränen weiden dort vergossen dass aus rg ^ dw ’^st, 
Gründen man dafür Verständnis haben so1 ^ daaS jJf 
Alte, Kranke. Schwache oder Bedürftige an der Red*_wa- 
ren. als ob das Recht eines Menschen von seinem Körper 
zustand oder von seinem Geldbeutel a ’?' ia "= £r , 7 '‘.'^ ht dar . 
Verfolgte und NS-Geschädigte hat wohl ein *" r n sam _ 
auf heute so viele Jahre nach dem nazistischen Zusam 
menbruch endüch den auf ihn fallenden meist völlig un- 
fuländlichen B»trag seiner .Wiedergutmachung' zu erhal 
ten. Worauf soll er eigentlich harten? Vielleicht auf 
Sieg der NPD? 

rv»r Regierungspräsident Wiesbaden meint, es mussten 
ln e^ter S Sie Gesichtspunkte berüdffiichtigt wer¬ 
den Ster die geeignete Instanzsich 

anzumassen? - Diese Frage ist klar formuliert, sie ver 
langt eine klare Antwort. 

Als ein weiterer Grund für die Nichtbearbeitung Mi¬ 
cher Anträge, die überhaupt keine neuen Untersuchungen 
oder Erhebungen erforderlich machen. wie ^ d wei f e rer 
Stockung der Ausbildungsschaden, wi Mitteln vor- 

Vorwand der Nichtbearbeitung der Mangel an M jor 
geschoben, ein Argument das selbst mit dem P^graph«. 
19 des HSG nie •* in Einklang zu bringen ist. Aber wie. 
den steht hiermit nicht allein. Hier darf nicht an dasLan- 
desentschädig’ n tgsamt in Kiel vergessen w IX1 erkwlir- 

S rlÄÄ ^Äratsichen Bundes¬ 
republik. in der man ß si ^ n d ^ ®^phen feines Bun- 
^esgeXr Aber "üf dte klare Zahlung*- und Erfiiiiungs- 
vernfliehtung des Entschädigungsaesetzes ist kein Sin 
fanden lesonders nicht in Kiel. ”> f * £ 

stein das Paradies vieler alter Nazis ist_ f »r ; ^ 

achtliche Pensionen gezahlt werden Natürlich 
für die Opfer dieser Herren kein Geld mehr vorha 

Hohnlächeted schreibt der Wiesbadener Regierungs¬ 
präsident: „Wenn ich Ihnen heute .^ ch Th “ d ^ b V ersL 
Nachricht ecbf.ii kann, so möchte ich Ih . 

ehern das” ich auch Ihren Antrag unverzUglich beschei- 
den werde sobald die Möglichkeiten hierzu gegeben sind. 
Ich bTn Ihnen dankbar, wenn Sie der schwierigen und be¬ 
dauerlichen Situation der Behörde Verständnis entg ge 
bringen und vor. Rückfragen absehen - £«f m 

roch nichr, einmal fragen, wann diese Behörde ihrer V 
pflichtung nach kommen werde. Hierfür au ^ n<X l h . t * 
Verständnis zu bitten, ist eine Herausforderung. Unter 
s hrieten ist das Zirkular mit „Erbe“. Muss man noch 
fragen, wessen Erbe? 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA - Rivadavia »31 
Eegistr® de la Propiedad Intelectual N* 909.4»l 





















































